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Als Fortſetzung der Voͤnigl. privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


Verleger und Redacteur: C. W. J. Krahn. 


No. 10. 
Hirſchberg, Donnerſtag den 8. März 1832. 


Guter Rath für Freiheitsſüchtige. 


Frei win ich fern! 
So hört man allenthalben fehrefn. 


1.3 angeſtrengten Kräften ringen 


Viel Tauſende, die Freiheit zu erzwingen: 
Ja, um der Freiheit ſchimmernd Gut, 
Sog durch Jahrtauſende ſchon Blut, 

Und dieſes Kleinod zu erreichen, 

Ward manches Land gedüngt mit Leichen. 


Frei will ich ſeyn! 
So hoͤrt man laut die Voͤlker ſchrebn. 
Sie raſen mit des Aufruhrs Stimme, 


it Schwerdt und Brand und wildem Tiegergrimme. 


O Volk! ſuchſt du der Freiheit Gut, 
So kämpfe gegen Laſter brut; 
Der Tugend heilige Gefege 
Bewahr', als deine größten Schatz. 


Frei will ich ſeyn! 
So hört man taufend Manner ſchrein, 
Und mit Gewaltthat der Despoten 
Zerhauen fie des heil gen Eh bands Knoten. 


| O Mann! ſehnſt du nach Freiheit dich: 


Sey ſanft, ſey treu, lieb' inniglich 
ein Weid, — dann wirſt du frei regieren, 
Wirſt nie des Eh'ſtands Ketten ſpürtn. 


Frei will ich ſeyn! 

So rufen Frauen, hell und fein: 
Mit Schmollen, Eigenſinn und Pochen, 
Verſuchen ſie den Mann zu unterjochen. 
O Weib! ringſt du nach Freiheitsgluͤck: 
So laß des Auges Liebes blick, Ä 

Nachgiebigkeit und Ordnung walten: 

Dann wirft auch Freiheit Du erhalten. 


Frei will ich ſeyn! 

So ſpricht der Juͤnglinge Verein. 
Dem laͤſt gen Zwang ſich zu entreiſſen, 
Begehren fie, bald eig'ne Herrn zu heißen. 
O Jüngling! ſuͤßer Freiheit Heil 
Wird dann erſt werden dir zu Theil, 

Wenn Kenntniß⸗ und Erfahrungs- Proben 

Dich uͤber Andere erhoben. 


Frei will ich ſeyn! 
So wuͤnſcht wohl auch manch Jungfraͤulein. 
Mit Ungeſtuͤm vom Vater ⸗Hauſe N 


Will's fort zu Ball, Theater, Saus und Brauſe. 


O Jungfrau! reizet Freiheit dich: 

Sey arbeitſam, leb' zuͤchtiglich, 
Dann wird ein heit'res freies Leben 
Ein edler Jüngling einſt dir geben. 


(20, Jahrgang. Nr. 10.) 


Er rüttelt ungeſtuͤm am 


Frei will ich ſeyn! f 

So hoͤrt man auch 5 FREIE Nen 
lten, N 

Will ſich das Recht nach Willkuͤr ſelbſt geſtalten. 
D Landmann! Liebſt die Freiheit du — 
Beſtelle nur dein Feld in Ruh: 

Dann biſt du frei von — e 

Und Fürften neiden deinen Schlummer. 


Frei willſt du ſeyn? 

Haft Recht, o Menſch! doch laß den Schein 
Der Freiheit nimmer dich verblenden: 
Sie moͤchte ſonſt ſich gaͤnzlich von dir wenden. 
Frei biſt du nur, wenn die Vernunft 
Dich zählt in ihrer Junger Zunft; 

Und Freiheit wird nur dem gegeben, 

Wer weiſ' und fromm durchwallt das geben. 


Wollt frei ihr ſeyn, 

Ihr lieben Menſchen insgemein: 
Wißt: das iſt wahre Freiheit nicht, 
Von der man heut fo wundernaͤrriſch ſpricht. 
Frei iſt der Mann, der treu und gern 
Gott dient und feinem Landesherrn; 

Und in des ſtillen Hauſes Mitte 

Mit Sanftmuth herrſcht und reiner Sitte. 


Das Feſt der Einſegnung der Newa am 
6. Januar zu St. Petersburg. 


Schon um Weihnachten beginnen deſſen Vorkehrun⸗ 
gen. Der Eremitage gegenüber erhebt ſich mitten auf 
der Eisdecke des Stroms ein reich verzierter Tem⸗ 
pel von Holz mit acht Oeffnungen; ein Kreuz kroͤnt 
den vergänglichen Dom, Gemälde zieren feine Sei⸗ 
ten, das Bild der Taufe des Heilandes nimmt die 
Stelle dem Palaſt gegen über, ein. Eine Damm⸗ 
ſtraße auf Pfaͤhlen errichtet, führt zu dem Tempel, 
in feiner Mitte öffnet ſich des Eis und die Augen 
der Andaͤchtigen ſehen das Waſſer der Newa unter 
ſeinen kriſtallnen Huͤllen von 4 bis 9 Fuß. 

Der Tag erſcheint, die Kapelle des Palaſtes ver⸗ 
ſammelt einen großen Theil der hohen Geiſtlichkeit 
unfrer Hauptſtadt. Der Metropolit ſelbſt verſieht den 
Gottesdienſt, dem der Kaiſer mit einem Theil ſeiner 
Familie niemals beizuwohnen verſaͤumt. Eine un⸗ 
zaͤhlbare Volksmenge erfüllt die ſchoͤnen Uferſtraßen, 
den Fluß, die naͤchſten Platze; doch Niemand naht 
dem Heiligthume des Fluſſes ſelbſt. Am Mittag iſt 


der Gottesdienſt in der Kapelle beendigt und die Pros 
zeſſion beginnt. Voran flattern aus dem Portal des 
nie die Fahnen und Bilder der heiligen Jung⸗ 
frau hervor, die Saͤnger des Hofes folgen ihnen, 
ihre unvergleichlichen Hymnen anſtimmend; die Pa⸗ 
gen treten ihnen nach, dieſen folgen die Fahnentiäs 
ger ſämmtlicher Regimenter der Garde. Der Kaiſer 
zu Fuß, begleitet von den Großfürften und umgeben 
von den großen Hofwuͤrden, feinen Kammerherren, 
Ceremonienmeiſtern und Ler Geiſtlichkeit feines Ho⸗ 
fes, ſchließt den impoſanten Zug. Die Damen des 
Hofes, die Kaiſerin an ihrer Spitze, wohnen den Ce⸗ 
semonien von dem Glasbalkon des Palaſtes aus, bei. 
Eine Kaͤlte von 20 bis 30 Graden wuͤrde dieſen zar⸗ 
tern Naturen verderblich ſein. Unter Katharina der 
II., die ſich dieſem Zuge ſtets ſelbſt anſchloß, machte 
die Prozeſſton weite Umwege, um das Heiligthum 


der Newa zu erreichen, jetzt ſchlaͤgt ſie den gradeſten 


Weg zu dieſem ein. Kaum hat der Kaiſer die damm⸗ 
ſtraße entlang den Dom erreicht, fo fiimmt der Me⸗ 
tropolit an dem offnen Eingange deſſelben den Lob» 
gelang des Te Deum an; die zauberiſchen Stimmen 
des Chors antworten ihm. Alsdenn beginnt die Seg⸗ 
nung des Waſſers. Dreimal taucht er ein ſilbernes 
Kruzifix mit der Rechten in die gefeſſelte Woge, und 
ruft den Segen des Himmels auf die Schiffahrt herab; 
dann fuͤllt er mit dem ſo geſegneten Waſſer ein wei⸗ 
tes Gefaͤß und reicht dies dem Kaiſer dar. Hier⸗ 
auf folgt die Weihe der Fahnen; eine Rakete ſteigt 
empor und die Waͤlle der Feſtung erwiedern don⸗ 
nernd den Jubel des Feſtes und den lauten Freu⸗ 
denruf des Volks. 

Eine halbe Stunde beendigt Siehe feierliche Hands | 
lung, der nicht leicht ein Fremder beiwohnt ohne tief 
davon ergriffen zu werden. Funfzigtauſend Klieger 
in Schlachtordnung auf der Esplanade, den Quais, 
dem Eis vertheilt, ſtuͤrzen wie auf einen Zauberwink 
auf ihre Kniee, und ſchlagen im Augenblick der Seg⸗ 
nung das Eis mit ihren Stirnen, indem ſie ihre 
Waffen vor ſich hin ſtrecken. 

Die Menge der Fahnen und Bilder, 2 bis 300 
geifitiche Herren in reichen, faltigen und flatternden 
Gewaͤndern und mehr als 100,000 andaͤchtige Zus 
ſchauer zu Fuß, zu Schlitten, in Karoſſen auf den 
Quais vertheilt, der Donner des Geſchuͤtzes von den 
Feſtungswällen, das Lauten vieler hundert Glocken 


von ſeiner Sache und luden ihn zu Tiſche ein. 


von alen den unzählbaren Thůrmen unfrer PR 
ſtadt, der Geſang der Hofkapelle, die Feierlichkeit des 
Zuges auf der Dammſtraße, die Vertheilung der Fah⸗ 
nen an die Regimenter wie dieſe im Sturmſchritt 
an dem Kaiſer voruͤberziehn, alles dies vereint mit 
dem Pomp und der frommen Andacht des Zuges 
und mit der Pracht unſrer beiden unvergleichlichen 
Uſerſtraßen, giebt ein Schauſpiel wie das Auge des 
Fremden es nicht leicht anderswo geſehn hat. 

Erſt wenn die Ceremonie geendigt und der Hof zu⸗ 
ruͤckgetreten iſt, gehört der luftige Tempel dem Volke. 
Es eilt herbei, Gefaͤße, Vaſen und Geſchirre aller 
Art mit dem geweihten Waſſer zu füllen, und Muͤt⸗ 
ter genug ſtuͤrzen ihre kaum gebornen Kinder mit 
frommen Aberglauben in die eiſige Welle. 

An demſelben Tage begeht der Patriarch von Kon⸗ 
ſtantinopel dieſelbe Ceremonie. Doch ein milderer 
Himmel entkleidet ſie dort der Gefahren, welche hier 
den Andaͤchtigen drohen, die Stirn oder Bruſt einen 
Augenblick zu lang entbloͤßen. Dort verſinkt das 
Kreuz in die Wogen des Meeres, doch ein geſchick⸗ 
ter Taucher fängt es auf, bevor es den ann er · 
reicht. 


Der überliſtete Aushorcher. 


In Paris befand ſich bei dem Polizeiminiſter Sa» 
vary, Herzoge von Ro vigo, eine Stube, worin die 
Polizei bisweilen denjenigen aufbewahrte, welchen man 
verhaftet hatte. Hier beſuchten ihn hoͤchſt abgefeimte 
und durchtriebene Auſſeher, ſprachen wenig mit 85 
Die 
Kuͤche des Miniſters lieferte alles, was man zu ei⸗ 
ner guten Mahlzeit brauchte, beſonders vortreffliche 
Weine. Der Zweck ging dahin, dem Gefangenen 
tuͤchtig zuzutrinken und ihm ſeine Geheimniſſe durch 
eine voͤllige Trunkenheit abzulocken. 

Im Jahre 1812 war dieſe Stube Zeuge einer ziem⸗ 
lich luſtigen Scene, wo der Auſſeher eben keine glaͤn⸗ 
zende Rolle ſpielte. Ein junger Menſch, ein ziem⸗ 
lich ſchlechtes Subjekt, wurde wegen des Verbrechens 
des heimlichen Anwerbens verhaftet. Er hatte Theil⸗ 
nehmer und bei drei auf einander folgenden Verhöoͤ⸗ 
ren hatte man ihn nicht zum Geſtaͤndniſſe derſelben 
bringen koͤnnen. Man brachte ihn daher zum Poli⸗ 


zeiminiſter und als er hier ankam, ſuchte ihn Sa⸗ 


vary auf alle Art und Weiſe auszuforſchen, Fonnte 
aber nichts aus ihm herausbringen. Er ließ heim 
lich Befehl geben, bei ihm einen Verſuch mit einer 
tuͤchtigen Mahlzeit zu machen, wo guter Wein nicht 
geſpart wuͤrde. Der junge heimliche Anwerber wurde 
alſo in die dazu beſtimmte Stube gebracht. Man 
ließ ſogleich Einen der beſten Bullenbeißer der gehei⸗ 
men Polizei auf ihn los. Man kann fi ch leicht vom 
ſtellen, daß das Anerbieten einer Mahlzeit einen lu⸗ 
ſtigen Bruder, wie der Gefangene war, nicht ſchreckte. 
Der Wein floß in Strömen; allein war nun der Auf 
ſeher uͤbel aufgelegt, oder konnte er ſich nicht genug 


beherrſchen, genug, er wurde das, wozu er den Ans 


dern hatte machen wollen; er ſchlief am Tiſche ein. 
Der heimliche Anwerber verliert keine Zeitz als Tas 
baksraucher nimmt er einen tuͤchtigen Mund voll Ta⸗ 
bak, kauet ihn und preßt ihn in das Glas des Aufe 
ſehers aus, das er mit Wein fuͤllt. Mein Herr! ruft 
er, indem er ihn weckt, wollen wir nicht noch Eines 
trinken? Wir haben noch zwei Bouteillen. Der 
Schlaͤfer erwacht, ſtammelt, erinnert ſich kaum an ſei⸗ 


nen Auftrag, trinkt fein Glas Wein aus und ſchlaͤft 


wieder ein. Der Gefangene läßt ihn einige Minus 
ten ruhen, um dem Tabak zum Wirken Zeit zu laſ⸗ 
fen. Darauf ſchuͤttelt er ihn tuͤchtig durch, um zu 
ſehen, ob er an ihm etwas verſuchen koͤnne. Der 
arme Auffeher war mehr als toll und voll; dann zieht 
er ihm ſeinen Rock und ſeine Weſte aus, nimmt ihm 
fein Halstuch, feinen Hut, feine Schuhe und Strüm⸗ 
pfe ab und wirft ſich ſchnell darein; ſchnallt ſeinen 
Degen um, ſteckt die Uhr und 47 Franken ein, die 
er bei ſich hat; ſucht in feinen Taſchen den Schlüfs 
ſel, offnet die Thuͤr und ergreift die Flucht, alles dies 
war das Werk eines Augenblicks. Ich weiß nicht, 
was der Miniſter dazu geſagt bat, als die Entwi⸗ 
ſchung bekannt wurde. 


Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Hochzeit. 


Räthſel. 


Zwei Sylben. 
Ein armer Teufel reiſt' einmal, 
Er hatte dabei nicht Zweck noch Wahl; 
Und ob er auch zog durch manches Land, 
Sein Elend ward d'rum noch nicht gewandt. 


* 


* 


So kam er auch in's fräͤnk'ſche Reich, 
und meinte, der Geier hole ihn gleich! 

Der arme Teufel war ſehr in Noth, 

Und fragte Jemand: Wer giebt mir Brod? 

Der wies durch die erſt' ihn auf ein Haus; 

Durch die zweite trieb man ihn dort heraus. 

Und weiter nach Welſchland ſetzt er den Fuß; 

Dort, denkt er bei ſich, giebt's Ueberfluß! 

Doch — ward er in Frankreich gar ſehr geprellt, 

Bei Neapel war's noch ſchlechter beftellt. 

Er bekam keinen Trunk, er bekam kein Brod, 
Die beiden Sylben aber brachten ihm Tod. 
—— —ẽ—ʒ—j—ñ — ———ä — — 

Miszellen. 


In dem franz. Blatte Figaro findet man einen fehr lau⸗ 
nigen Artikel über den Hut des Präfidenten der Kammer. 
Nachdem er alles durchgegangen, was dieſer Hut nicht ſey, 
ſagt er: der Hut iſt aus Canada: der Praͤſident hat 28 Fr. 
dafur gegeben, weil es ein feiner Caſtor ſeyn ſoll. Er bedient 
ſich feiner zu den gewoͤhnlichſten Vorfallenheiten des Lebens: 
um ſich vor dem Schnupfen zu ſchuͤtzen; um einen voruͤber⸗ 
kommenden Leichenzug zu begruͤßen: wenn ein Deputirter 
am Eingange des Saales nieſet: wenn eine Dame ihm von 
weitem zuluͤchelt: wenn ein Soldat das Gewehr vor ihm 
praͤſentirt, und ſelbſt als Regenſchirm, wenn er einmal feinen 
Wagen vergeffen hat. Und doch iſt der Hut mächtiger, als 


alle. (Hier ſucht nun der Figaro zu beweiſen, daß dieſer⸗ 


Hut mehr vermoͤge, als alle anderen berühmten 
Hüte.) „Hr. Girod de Ain (oder ein anderer, gleich viel) 
führt den Vorſitz in der Kammer. Man erörtert das Budget. 
Hr. Thiers ſpricht nicht, Alles geht vortrefflich und die Red⸗ 
nerbühne iſt beredt, in Paris iſt es ruhig; Frankreich verſieht 
ſeine Geſchaͤfte. Man ißt, man trinkt, und verdaut ganz 
ruhig. Und warum? das frage man den Hut des Praͤſiden⸗ 
ten, der dort unbeweglich, neben der Glocke, liegt. Das Var 
terland iſt von keiner Gefahr bedroht, denn der Praͤſident ſitzt 
mit bloßem Kopfe da. Auf einmal erhebt ſich aber ein Un⸗ 
wetter in der Kammer: der Wind der Discuſſion blaͤſt ſcharf 
aus allen Ecken, und aus jedem Munde ruft man zur Ord⸗ 
nung. Wenn dann der Gen. Bugeaud dem Praͤſidenten 
zuruft: Bedecken Sie ſich, mein Herr! und der Praͤſident 
ſich bebeckt: o Wunder des Huts! der runde Hut, der Hut 
aus Canada, der Hut, der vielleicht auf der Straße ſchon vor 
dem Leſer abgenommen worden, der auf den Raͤndern ſchon 
abgetragen iſt, dieſer beſcheidene, ehrliche Hut, kurz dieſer 
Hut, der weiter nichts iſt, als ein Hut, ein Hut fuͤr 28 Fr., 
dieſer Hut macht, nur deswegen, weil ſich ein Praͤſidenten⸗ 
kopf damit bedeckt, daß das Budget ſtehen bleibt, daß Bitt⸗ 
ſchriften abgewieſen, Geſetze nicht gegeben, Gefeßgeber zu 
Boden geſchmettert werden. Frankreich wird nicht mehr res 
präfentirt: es giebt keine Kammer mehr. Die dritte Staats 
gewalt iſt durch einen Hut aufgeloͤſt. Paris, die Provinz, 


ganz Frankreich iſt unruhig, bewegt ſich und ſagt voll 


Schrecken: der 
Stoß fühle man weit und breit, bis tief in die Unter Bra 


tagne hinein. Nun giebt es Aufruhr, Fauſtſchlaͤge und Baw p 


kerutte. Doch ſtill! auf einmal nimmt der Praͤſident den 
Hut wieder ab — er ſitzt mit bloßem Kopfe da! die Eroͤr⸗ 
terung der Geſetze nimmt wieder ihren Gang, Frankreich hat 
ſeine Repraͤſentanten wieder: alles kehrt zu der gewohnten 
Ordnung zurück. Und alles das thut — ein Hut!“ 


Vierzehn Dorfſchaften in der Umgegend Leipzigs, haben 
vor Kurzem ihre ſaͤmmtlichen in das Leipziger Rentamt 
zu leiſtenden Frohnen abgeloͤſt. Die Froͤhner hatten den An⸗ 
trag geſtellt, der Fiskus zeigte ſich bereitwillig, und man 
ward daruͤber einig, den Tag Handfrohne zu 2 Gr. 8 Pf., 
den Tag Spannfrohne zu 10 Gr. zu rechnen. Nun ward 
ermittelt, wie viel an Hand⸗ und Spannfrohntagen ſedes 
Dorf gemeinjährig geleiſtet hatte und dieſer Betrag mit vier 
Prozent als Abloͤſungsſumme für jede Gemeinde zu Kapital 
bier mit deſſen Bezahlung die Frohne für immer auf 
hört, 


In Gießen hat kürzlich ein ſehr trauriges Ereigniß ſtatt 
gefunden. Ein daſiger Student, ein enthuſiaſtiſcher Vereh⸗ 
ter der Polen, gerieth mit einem, zufällig anweſenden, frem⸗ 
den Offizier wegen dieſes Gegenſtandes in einen heftigen 
Wortwechſel, der zuletzt mit einer Herausforderung auf Pis 
ſtolen endete. Der Offizier ſchoß zuerſt, fehlte aber. Die 
Kugel ſeines Gegners traf deſto ſicherer das Ziel und ſtreckte 
ihn zu Boden. Bald darauf gab er feinen Geiſt auf. — 

Vor Kurzem ereignete ſich in Gießen der gewiß ſeltne Fall, 
daß ein Bräutigam über fein ſchon feit längerer Zeit beſtan⸗ 
denes zaͤrtliches Verhaͤltniß in dem Augenblick Reue empfand, 
wo er mit ſeiner Verlobten vor dem Altar ſtand und kirchlich 
getraut werden ſollte. Er entfernte ſich aus der Kirche und 
iſt ſeitdem verſchwunden. 


Ein große anatomiſche Merkwuͤrdigkeit iſt in dieſen Tas 
gen von dem Profeſſor der Anatomie, Giuſeppe Ricco, ent? 
deckt worden. Als er nämlich den Leichnam einer 30jaͤhrigen 
Perſon zum Behufe ſeiner Vorleſungen praͤparirte, wurde er 
mit Erſtaunen gewahr, daß dieſes Individuum, welches nicht 
nur für weiblichen Geſchlechts gehalten worden, ſondern ſelbſt 
als Frau verheirathet geweſen war, eigentlich mehr dem 
männlichen Geſchlechte angehört habe. Er rief zur Beftätie 
gung einer fo äußerſt ſeltenen, als hoͤchſt intereſſanten Er⸗ 
ſcheinung, deren Wirklichkeit man ſo oft in Zweifel gezoge 
mehrere ſeiner Kollegen als Zeugen herbei, welche ſich dug 
den Augenſchein uͤberzeugten, daß zwar die äußeren Theile 
dem weiblichen, die inneren Organe hingegen dem maͤnnll⸗ 
chen Geſchlechte angehörten. — Der Capitän der Brigantine 
Achilles von Palermo, Vinc. Allotta hat unter dem 24. Dez. 
v. J. an den Hafen⸗Commandanten von Palermo ein 
Schreiben gerichtet, worin es heißt: „daß, als er am 8. Dez 
ſich in den Gewaͤſſern der neuen Infel befand, und olle Au 


Präfident hat den Hut aufgefegt. Dieſen 


— —ũ—3à—ͤ— -—ͤ-ͤ en a. nn 


fie zu erblicken erwartete, er um halb 7 Uhr des 
vor ſich eine weiße Maſſe gewahrte, welche er für 
ein Schiff hielt. Eine Viertelſtunde fpäter, als es hell ges 


worden und er ſich bis auf etwa 50 Schritte dieſem Gegen⸗ 


ſtande genähert hatte, erkannte er mit Veſtimmtheit, daß es 
nichts anders war, als eine Saͤule ſiedenden Waſſers, welche 
ſich abwechſelnd auf 15 bis 50 Palmen hoch erhob, einen 
Schwefelgeruch verbreitete, aber von keinem Rauch begleitet 
war. Nachdem er ſich auf kurze Zeit wieder davon entfernt 
hatte, ſteuerte er, nach Aufgang der Sonne, wieder dorthin 
zurück, und uͤberzeugte ſich deutlich, daß keine Spur mehr 
von jener Inſel vorhanden war, und daß der in neuer Thaͤ⸗ 
tigkeit begriffene Vulcan, eine Waſſermaſſe von dem Umfang 


ines großen Schiffes in die Höhe ſchleuderte. Der Capitain 
Allotta brachte den ganzen Tag des 8. Dez. und die folgende 


Nacht in geringer Entfernung von dieſem Punkte zu, und 
ſah dieſe Erſcheinung ohne Unterlaß fortdauern, ohne daß je, 
ſowohl bei Tage, als bei Nacht, weder Feuer noch Rauch 
zum Vorſchein kam. Auch den folgenden Tag ſah er ſie noch 
immer in größerer Entfernung. Eine weitere Beſtaͤtigung 
dieſer Nachricht hat man durch einige Ofſtziere des Neapler 
topographiſchen Inſtituts erhalten, welche zu Anfang Januar 
uͤber die Bank Nerita ſegelten, und ſich durch genaue Meſ⸗ 
ſungen uͤberzeugten, daß fie ſich gerade auf der Stelle befan⸗ 
den, wo noch vor ſo kurzer Zeit die Inſel Ferdinandia lag. 
Auch die Wafferfäule war verſchwunden und das Meer ganz 


ruhig. 


5 Aus Stettin ſchreibt man: Die im Druck erſchienenen 


Liſten der hieſigen Packhofs⸗Buchhalterei geben eine Darſtel⸗ 
lung des vorjaͤhrigen unmittelbaren Handelsverkehrs Stet⸗ 
tins mit dem Auslande. Als Haupt⸗Artikel des Eingangs 
im Jahre 1831 ſind in jener Liſte aufgenommen: 


Heringe : 39,644 Tonnen, u. weniger als 1830 28,733 
Kaffee: 7,423 Centner, — — — 2398 
Leinſaat . 52,993 Tonnen, — — — 29,646 
Hanf ; 19,844 Centner, — — — 97/034 
Thran : 18,9938 — — — — 9,251 
ein: 65,819 — — — — 27,892 
Eiſen u. Eiſenbl. 20,126 — und mehr als 1830 6,402 
Farbeholz. 33,41! — — — — 9,907 
Flachs u. Hanf 14,7 —— — — 12083 
Reis : 32,767 — A are 
Salpeter 5,670 — — — — 5,622 
Sirup. 69,792 — — — — 4,621 
Talg : 140,116 — — — — 42,982 
Roher Zucker 83,636ũ — — — — 18,013 
Naffturtr. Zucker 48,161 — — — — 1, 


Haupt⸗Artikel der von Stettin nach dem Auslande ver⸗ 
ſandten Artikel ſind: 9205 Laſten Getreide (1204 Laſten 


mehr als im Jahre 1830); 6206 Laſten Nutzholz (87 L. 


mehr als im vorigen Jahre); 24,914 Centner Zink (75 Cent⸗ 
ner mehr als im vorherigen Jahre). Hieſige Handlungshäu⸗ 
fer haben außerdem eine nicht unbedeutende Menge in Alt 


und Neu⸗Vorpommern und Mecklenburg gekauftes Getreide 

unmittelbar über Swinemünde verſchifft. Im Allgemeinen 
war der Handels⸗Verkehr Stettins im verfloſſenen Jahre 
zwar nicht ſo bedeutend, wie 1830, aber doch beſſer, als in 
vielen fruͤheren Jahren. — In Swinemünde iſt im 
Monat Januar noch ein beladenes Seeſchiff eingegangen, 
und ein beladenes und ein geballaſtetes Schiff ſind von da 
ausgelaufen. 5 


— * * 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaftations- Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 648 hierſelbſt gelegene, auf 514 Nl. 
abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Riemermeiſters Hanke ges 
hoͤrige Haus, zu welchem ſich bis jetzt kein Bieter gefunden 
hat, in Termino f 

den 19. April c., E 
als dem anderweiten Bietungs⸗Termine, im Wege der Freie‘ 
willigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 6. Januar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. ö 
Baumeiſt ra. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 6 zu Hartau gelegene, auf 200 Rthlr. abe, 
sefhägte Dobſchall'ſche Haus, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation, in dem anderweit, auf 

den 19. April c., Vormittags 9 Uhr, 
anberaumten einzigen Bietungs⸗Termine, öffentlich verkauft 
werden ſoll. g 5 
Hirſchberg, den 13. Januar 1832. f =} 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht 
Baumeiſter. 


— — . —— —¼—⅛— —— — —„ —j4 

Subhaſtations-⸗Patent. Wir machen hierdurch de⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 653 hierſelbſt gelegene, auf 301 tl. 
18 Sgr. abgeſchaͤtzte, der verehelichten Stellmacher Wuthe 

zugehörige Haus, in Termino ; S 
g den 28. April 1832, - 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden foll, es 

Hirſchberg, den 27. Januar 1832. 8 4 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


— — — — — —6— — i —ę- — 
Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 


kannt, daß das sub Nr. 120 hierſelbſt gelegene, auf 508 Rtl⸗ 

abgeſchaͤtzte, und der verwittweten Eliſabeth Dorothea Fer⸗ 

dinand, gebornen Redling, gehoͤrige Haus, in Termino 

den 8. Mai 1832, ; 

als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der note 
wendigen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 3. Februar 1832. i 

Koͤnigl, Preuß. Lands und Stadtgericht. 

1 g z Baumeiſter. 
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Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch bes 


kannt, daß das sub Nr. 885 hierſelbſt gelegene, und in- 
elusive der Pertinenzien auf 549 Rthlr. 15 Sgr. abge⸗ 


ſchaͤtzte, zum Nachlaß des Kreis⸗Chirurgus Scheps gehörige 


Haus, nebſt dazu gehoͤriger Bade- Anftalt, einem Gemuͤſe⸗ 
Garten und mit Garten⸗Flecken, wobei ein hoͤlzernes Som⸗ 
merhaus, da ſich im letzten Termine kein Licitant eingefunden, 
in Termino den 26. April ., 
als dem einzigen anderweitigen Bietungs⸗Termine, im Wege 
des erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſes, öffentlich verkauft 
werden ſoll. 
Hirſchberg, den 26. Januar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Baumeiſter. 


— — WDÜ2.. —ůů 
Proclama. Nachdem heut der Liquidations⸗Prozeß 
über die Kaufgelder des zum Häusler Leder'ſchen Nachlaſſe 


gehoͤrigen Fundi, Nr. 256 zu Grunau, eroͤffnet worden iſt, 
ſo haben wir einen Termin zur Anmeldung derjenigen Glaͤu⸗ 
biger, welche an dieſes Grundſtuͤck oder die Kaufgelder deſſel⸗ 
ben Anſpruͤche machen, auf 
den 2. Mai c., Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Auscultator Schaͤffer 
angeſetzt, zu welchem die unbekannten Neal: Gläubiger mit 
der Warnung a werden, daß der Ausbleibende mit 
ſeiner Forderung praͤcludirt, und ihm gegen die Maſſe ein 
ewiges Stillſchweigen aufgelegt werden wird. 

Hirſchberg, den 3. Februar 1832. 


Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht 


Bekanntmachung. Das dem Zühner Willer bisher 
gehörige, sub Nr. 135 hierſelbſt belegene, und auf 454 Rtl. 
12 Sgr. 6 Pf. gerichtlich geſchaͤtzte Haus, ſoll in dem auf 
den 17. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Koͤnigl, Band» und Stadt⸗Gerichts⸗Director Schroͤt⸗ 
ter in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. 
Kaufluſtige werden zur Licitation eingeladen. 


Landeshut, den 1. Februar 1832. 


Koͤnigl. Preuß, Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Proclama. Es wird hierdurch bes 
kannt gemacht, daß die sub Nr. 145 des Hypothekenbuches, 
zu Seitendorf, Schoͤnauer Kreiſes, gelegene, ortsgerichtlich 
auf 90 Rthlr. abgeſchaͤtzte Opitz ſche Auenhaͤuslerſtelle, in 
dem einzigen Bietungs⸗Termine, 

f den 17. April 1832, 5 N 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation, verkauft werden ſoll. 

Bolkenhain, den 5. Februar 1832. 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkauf der sub 
Nr. 114 zu Erdmannsdorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelege⸗ 


nen, und auf 30 Rthlr. gewuͤrdigten Johann Ehrenſtied 
Freudiger' chen Freihaͤuslerſtelle, ſteht der peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin auf a 

den 7. Mai c., Vormittags um 10 Uhr, 


zu Erdmannsdorf in der Gerichts⸗Kanzellei an, und es wer⸗ 
den zahlungs⸗ und befigfähige Kaufluſtige hierzu mit dem Bei⸗ 
fügen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden ons 
folgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zuläffig machen. 

Da dieſer Termin zugleich zur Anmeldung und Beſcheini⸗ 
gung aller Anforderungen an den Ehrenfried Freudiger’s 
ſchen Nachlaß anſteht: ſo werden hierzu etwanige unbekannte 


Glaͤubiger unter der Warnung geladen, daß die außenbleiben⸗ 


den Creditoren aller ihrer Vorrechte für verluſtig erklärt, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Glaͤubiger uͤbrig bleibt, verwieſen 
werden ſollen. 5 

Hirſchberg, den 7. Februar 1832. 
Das Feldmarſchall Graͤflich v. Gneiſenau'ſche 
Patrimonial-Juſtiz-Amt von Erdmannsdorf. 


Proclama. Zum öffentlichen Verkauf der zu Erd⸗ 
mannsdorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, sub Nr. 128, gelege⸗ 
nen, und auf 860 Rthlr. abgefhägten Benjamin Liebig’ 
ſchen Schanknahrung, nebſt Zubehoͤr, haben wir einen noch⸗ 
maligen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 

den 11. April c.; Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schloß Erdmannsdorf angeſetzt, 
wozu beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Beifl« 
gen hierdurch eingeladen werden, daß der Zuſchlag des Grund⸗ 
ſtuͤcks an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern nicht ges 
ſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen. 

Hirſchberg, den 7. Februar 1832. 

Das Feldmarſchall Graͤflich v. Gneiſenau'ſche 
Potrimonial-Inſtie-Amt von Erdmannsdorf. 


ecanutmachuny. Sum offentlichen Verkauf der sub 
Nr. 11 zu Nieder⸗Kauffung, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gele⸗ 
genen, und auf 80 Rthl. gewuͤrdigten Ehrenfried Geiß le r'⸗ 
ſchen Hofehäusterftelle, ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf 5 
den 14. April a. ., Vormittags um 11 Uhr, 

zu Schloß Nieder⸗Kauffung vor dem Juſtitiario des Orts an, 
und es werden alle zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige 
hierzu mit dem Beifligen eingeladen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme zulaͤſſig machen. Da dieſer Termin zur Ans 


meldung und Beſcheinigung aller Anforderungen an den Eh⸗ 


renfried Geiß ler' ſchen Nachlaß anſteht: fo werden hierzu 
etwanige unbekannte Glaͤubiger unter der Warnung geladen, 
daß die außenbleibenden Creditoren aller ihrer Vorrechte für 
verluſtig erklaͤtt, und mit ihren Forderungen nur an dasje⸗ 


nige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 


übrig bleibt, verwieſen werden ſollen. 
Hirſchberg, den 17. Januar 1832. 8 
Das Major Freiherrlich von Zedlitz'ſche Patti⸗ 


monial⸗Gerichts⸗-Amt von Nieder⸗Kauffung. 
— — — H—— — —-— — — 


Anzeige. Das ehemalige Landeshuter Zhorhaus in 
Schmiedeberg, Nr. 166, verkauft der Eigenthuͤmer. 


= Subbaftations: Anzeige. Die zu Liebersdorf, Lan⸗ 
deshuter Kreiſes, sub Nr. 75 belegene, nach der in unſerer 
Regiſtratur und in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Liebersdorf 
zu inſpicirenden Taxe, nach dem Material⸗Werthe auf 
1005 Rthlr. 9 Sgr., nach dem möglichen Nutzungs⸗Werthe 
aber auf 13,111 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf., gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤzte Johannes Hilgert’fche Glashütte, ſoll, auf den 
Antrag eines Real⸗Creditors, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, in den auf \ 
den 13. Februar c., 13. März c. und 

a 13. April c., 

anberaumten Terminen, von welchen der letztere peremtoriſch 
iſt, verkauft werden. 

Befig: und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher hier⸗ 
mit vorgeladen, in deſagten Terminen, und zwar in den bei⸗ 
den erſten in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt und in dem letz⸗ 
ten in der Glashuͤtte zu Liebersdorf zur Abgebung ihrer Ge⸗ 
bote zu erſcheinen, und hat ſodann der Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tende, nach Genehmigung der Intereſſenten, wenn nicht ge⸗ 
ſetzliche Umſtaͤnde ein Nachgebot zulaͤſſig machen, den Zu⸗ 
ſchlag zu erwarten. 

Waldenburg, den 4. Januar 1832. 

Das Graͤflich von Zieten'ſche Gerichts⸗-Amt 
der Herrſchaft Adelsbach. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 
haſtürt das zu Ober⸗Langenau, sub Nr. 69 belegene, dem 
Johann Ehrenfried Effenberg zugehörige Freibauergut, 
welches auf 2872 Rthl. 12 Sgr. 5 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt 
worden, auf den Antrag zweier Realglaͤubiger. 

Wir fordern zahlungs⸗ und des Beſitzes fühige Kaufluſtige 
auf, in den anberaumten Bietungs⸗Terminen, 
den 23. Maͤrz, 19. Mai und den 14. Juli 1832, 
von denen der letzte peremtoriſch iſt, Vormittags 11 Uhr, in 
der Gerichts⸗Kanzellei zu Ober⸗Langenau ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, inſofern 
nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme höthig machen 
ſollten. Laͤhn, den 3. Januar 1832. Ä 
Das Rittmeiſter v. Foͤrſter'ſche Gerichte - Amt 

von Ober-Langenau und Flachenſeiffen. 

Pauchau. 


Subhaſtations⸗Patent. Nachdem die nothwendige 
Subhaſtation der dem Cart Ehrenfried Wilke gehörigen, 
zum Betriebe der Schenkwirthſchaft berechtigten und fehr vor⸗ 
theilhaft an der Straße von Landeshut nach Schmiedeberg be⸗ 
legenen Scholtiſey und Kretſcham⸗Beſizung, sub Nr. 51 zu 
Nieder⸗Schreibendorf, nebſt Brenn⸗Urbar und 3 Ruthen 
Land, ſo wie des kalten Vorwerks, sub Nr. 66 alldort, bloß 
in Aeckern beſtehend, welche Realitaͤten auf 5600 Rthlr. 
dorfgerichtlich taxirt find, verfügt worden, iſt, nach dem Be⸗ 
ſchluſſe ſäͤmmtlicher Intereffenten, zur Licitation ein einziger 
peremtorifcher Termin auf { 8 

den 13. März d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
im Kanzellei⸗Zimmer zu Schreibendorf, angeſetzt worden. 


* 


Kaufluſtige werden hiervon in Kenntniß gefegt. Wenn ein 


annehmliches Gebot in dem Termine erfolgt, ſoll der Zuſchlag 
alsbald ertheilt werden. N 
Landeshut, den 11. Februar 1832. f 
Das von Thielau'ſche Gerichts-Amt der 
Schreibendorfer Guter. f 
Da a en re ET TE AT CE VER SATEE ET A nanr W 
Bekanntmachung. Das Dominium Seitendorf, 
(Schoͤnauer Kreiſes,) beabſichtiget, die demſelben gehoͤrige, 


zu Seitendorf belegene, ehemals Reich' ſche Waſſermühle, 


zu Oſtern d. J. zu verkaufen oder zu verpachten. 

Das Gewerk dieſer Muͤhle iſt durchaus neu erbaut, und 
auch das Wohngebaͤude befindet ſich in dem beſten Bau⸗ 
ſtande. — Nicht minder zeichnet ſich dieſe Mühle, zu wel⸗ 
cher 12 Scheffel Aecker und 3 Morgen Wieſewachs gehoͤren, 
dadurch aus: daß fie Winter und Sommer mit hinlanglichem 
Waſſer verſehen iſt. 

Die betreffenden Kauf- und reſp. Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen konnen jederzeit bei dem Amtmann Merz zu Seiten⸗ 
dorf eingeſehen und auch das Grundstück ſelbſt in Augenschein 
genommen werden. 1 

Zur Abgabe desfallſiger Gebote iſt ein Termin auf 

den 12. März d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in dem Schloſſe zu Seitendorf angeſetzt worden, zu welchem 
Kauf und Pachtluſtige unter dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den: daß die Entrichtung einer Caution oder reſp. Kaufgelder⸗ 
Zahlung von 200 Rthlr. Courant in jedem Falle fofort erfol⸗ 
gen muß, und das Dominium die freie Wahl unter den Bie⸗ 
tenden ſich ausdruͤcklich vorbehaͤlt. 

Seitendorf, den 30. Januar 1832. f 0 

Das bafige Domintum. 


Auctions: Anzeige Montag, den 12. Marz c, 
Vormittags von 10 Uhr an, und folgende Tage, werden die 
Nachlaß ⸗Effecten des verſtorbenen Königlichen Kommiſſions⸗ 
Raths und penſionirten Stadtrichter Schnieber, beſtehend 
in Kleidungsſtuͤcken, Meubles und anderen Sachen, in dem 
Haufe Nr. 76 am Ringe, öffentlich an Meiſtbietende, jedoch 
nur gegen gleich baare Bezahlung, verſteigert werden, N 

Bolkenhain, den 27. Februar 1832. 8 

Wandel, zart 
Koͤnigl. Lande und Stadt⸗Gerichts⸗Actuarius. 


Pachtanerbieten. Die Brau⸗ und Brennerei zu Lehn⸗ 
haus bei Lahn iſt von Johanni d. J. ab, unter den hier zur 
Eimſicht vorliegenden Bedingungen, auf mehrere Jahre, mit 
Vorbehalt der Genehmigung, an den Beſtbietenden zu ver⸗ 
pachten. Cautionsfähige Pachtgeneigte werden hierzu auf den 
28. Maͤrz c. a. eingeladen. f 5 5 

Lehnhaus, den 17. Februar 1832. 

Das Wirthſchafts⸗-Amt. 


Anzeige. Ich zeige hiermit oͤffentlich an, daß ich für 
meine beiden Soͤhne, Friedrich Wilhelm und Frie⸗ 
drich Eduard, für ihre gemachten Schulden nichts be zah 
len kann. Carl Gottlied Zöͤliſch. 


3” Beriaufs: Anzeige ED 5 
Der große hiſtoriſch⸗geographiſche Atlas des beruͤhm⸗ 
a ten Brué, beſtehend aus 65 Karten, dauerhaft und & 
bequem in 3 Abtheilungen gebunden (die Karten zur @ 
5 alten Geſchichte bilden den erſten, die zu Europa gehd⸗ = 
rigen den zweiten, die zu den fremden Erdtheilen den 
dritten Band), ſoll unter dem Preiſe verkauft werden. 
Die Karten ohne Einband koſten im Durchſchnitt 1 Rtl. 
das Stück; der jetzige Beſiter will das Ganze aber für 
50 Rrhlt. verkaufen. a . 

Eben fo ſteht ein Riedig'ſcher Globus, 12 Zoll im 
Durchmeſſer, auf hohem Geſtell mit . und Hoͤ⸗ 
hen⸗Quadrant, und mit einem Ueberzuge verſehen, zum 
Verkaufe bereit. Er hat 23 Nthir, gekoſtet, ſoll aber 
jetzt für 16 Rthlr. veräußert werden. Atlas und Glo⸗ 
bus find vollkommen gut erhalten, und die Hochloͤbli⸗ 
chen Herten Militairs, fo wie die Herren Karten⸗Lieb⸗ 
haber uberhaupt, werden auf beide Stuͤcke aufmerkſam 
gemacht. 

Appun's Buchhandlung in Bunzlau weiſet den 

Verkaͤufer nach. 
SGG esse 

Verkauf. Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein 
Frei⸗Haus, sub Nr. 7 in Niederzieder, aus freier Hand 


zu verkaufen. Dieſes Haus ſteht in der Vorſtadt von Lan⸗ 


deshut an der Straße nach Schoͤmberg und Friedland in ei⸗ 
ner ſchoͤnen romantiſchen Lage und eignet ſich beſonders zu 
jedem handeltreibenden Gewerbe; es befinden ſich darin 4 
Stuben, ein Specerey⸗Laden, Alkoven, Kammern und Bo⸗ 
den⸗Gelaß, alles im guten Zuſtande, nebſt einem Garten und 
großem Hofraum. Auch kann bei einem annehmbaren Kaͤu⸗ 
fer die Hälfte der Kaufſumme vor jetzt ſtehen bleiden. Das 
Naͤhere beim Eigenthuͤmer ſelbſt. Auguſt Gütlich, 
Klraͤmer und Handelsmann. 


Verkauf. Da ich geſonnen , meine zu Eſterwalde, 
sub Nr. 35, unter der Herrſchaft Gebhardtsdorf gelegene 
Freigarten⸗Nahrung, wozu ein geraͤumiges Wohnhaus nebſt 
Scheune, Stall und 6 Scheffel Preußiſch Maas Ausſaat, 
durchgaͤngig gutes Gartenland, gehören, aus freier Hand, 
unter ſeht annehmlichen Bedingungen, zu verkaufen, fo koͤn⸗ 
nen ſich jederzeit zahlungsfähige Kaufluſtige bei unterzeichne⸗ 
tem Beſitzer an Ort und Stelle einfinden. 

Eſterwalde bei Friedeberg a. Q., den 21. Februar 1832. 

* a Johann Gottlob Roͤßel. 


— — nn — —ů— ĩ7 — —ʃ 
Zu verkaufen iſt in Probſthayn, aus freier Hand, 
das nahe an der Kirche gelegene, unlaͤngſt neu und ganz 
maſſiv erbaute Haus, mit einem Gäͤrtchen dabei. 

Es hat drei heizbare Stuben, ſechs Kammern und einen 
Kramladen, iſt an der beſten Stelle des Dorfes gelegen 
und ganz frei von Communal⸗ und andern Steuern. 
Das Weitere iſt bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt in Nr. 50 
koſtenfrei zu erfahren. 


von wem? 


ſchaſt als Schrootmuͤhle eignet, ſteht billig zu verkaufen. 
Nähere Aus kunft ertheilt die Expedition des Boten. 


Verkauf. Das Haus sub Nr. 11, nebſt dabei befind⸗ 


lichem Garten, zu Gebhardtsdorf, Laubaner Kreiſes, ohn⸗ 
weit der Kirche, dicht an der Straße belegen, worin früher 


ein Handel getrieben worden, und ſeiner vortheilhaften Lage 
wegen beſonders fuͤr Gewerbetreibende ſich eignet, ſteht aus 
freier Hand zu verkaufen; darauf Reflectirende werden das 
Naͤhere in Greiffenberg, auf der Laubaner Gaſſe, Nr. 41, 
erfahren. 


Verkauf. Das zu jedem Geſchaͤft ſo gut gelegene, 
eben ſo angenehm bewohnbare Oberamtmann John ſche 
Haus mit 8 Stuben nebſt Stallgebaͤuden und Garten, am 
Niederthore zu Landeshut, iſt zu verkaufen, und werden 
hierauf Reflectirende das Naͤhere im Hauſe ſelbſt bei der 
Unterzeichneten erfahren. 


Verw. Lehmann, geb. John. 


Verpachtung. Der Brau⸗ und Branntwein Urbar zu 
Ober⸗Roͤversdorf, Schoͤnauer Kreiſes, wird zu Johanni d. J. 
pachtlos. Cautionsfaͤhige, mit guten Zeugniſſen und ſonſtigen 
Geldmitteln verſehene Pachtluſtige koͤnnen ſich daher bei dem 
dortigen Wirthſchafts⸗Amte zu jeder Zeit melden und die 
Pacht⸗ Bedingungen erfahren. n 


— > ͥ — —Uͤ—̃ 

Anzeige. Die Schankwirthſchaft von dem herrſchaftlü⸗ 
chen Brau⸗Urbar zu Peterwitz, bei Jauer, mit welcher ein 
Billard, ein Tanz⸗Saal und Kegelbahn verbunden, iſt zu 
verpachten und den 1. April d. J. anzutreten. Eben ſo kann 
ein verſtaͤndiger, in Anfertigung guter Biere geuͤbter, mit 
guten Zeugniſſen verſehener, der Branntweinbrennerei kundi⸗ 
ger Brauer zu dieſer Zeit als Lohnbrauer fein Unterkommen 
finden. Die naͤhern Bedingungen find beim Wirthſchafts⸗ 
Amte zu erfahren. 

Peterwitz, den 22. Februar 1832. 


Gefuch. Ein unvetheiratheter, militaiefreiee Wirch⸗ 


ſchafts⸗Beamte wuͤnſcht zu Johann d. J. ein anderweitiges 


Unterkommen. Näheres zu erfragen beim Rathmann Herrn 
Tietze zu Loͤwenberg. * N 3 
Geſucht wird zu Johanni d. J. ein unverheiratheter Js 
ger, welcher Attefte feiner wohlbeſtandenen Lehrzeit, feiner 
Moralität und feiner erledigten Militaͤrpflicht aufweiſen kann; 
ſagt die Expedition des Boten. a 


Geſuch. Ein brauchbarer unverheiratheter Schaͤferknecht 
kann zum 1. April d. J. ein Unterkommen in der Schäferei 
zu Tſchirnhaus⸗Kauffung finden, und ſich deshalb daſelbſt 
täglich melden. f 

Anzeige. Beim Seifenſſeder Erner in der Langgaſſe, 
ſteht eine noch ſehr brauchbare und fchöne Mangel zum 
Verkauf. . 


vr 


FREI, Ned Nachtrag.) 


1 


‚Anzeige. Cine Biofmägte im Kfm Aut, mn | u | 
ſich vorzüglich für ein Dominium oder eine große Landwirche 


7 


|| 


| a Nachtrag zu Nr. 10 tes Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


Hauptmomente der politifihen Begebenheiten. 
„Catlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner 


und Breslauer Zeitung.) 


Alle Aufmerkſamkeit feſſeln jetzt fortwährend die belgiſchen, 
Wätiänifcherr und portugieſiſchen Angelegenheiten. Die bel⸗ 
giſchen betreffend, ſo iſt der Abgeſandte Sr. Majeſtaͤt des 
ruſſ. Kaiſers, Graf Orloff, nun im Haag eingetroffen 
und hat mehtere Audienzen bereits bei dem Könige Wilhelm 
gebabt. Er ſoll wirklich einen modificirten Friedens Tractat 
zwiſchen Belgien und Holland überbringen, und die Abſichten 
der Ethaltung des Friedens in Europa ruſſ. Seits darlegen. 
Dieſes beftätigen auch die Nachrichten aus Polen, indem die 
‚uff. Streitkräfte fortwährend vermindert werden, und nun 
auch das ſchoͤne, tapfere ruſſ. Corps der Grenadiere und das 
vierte Kavallerie⸗Korps Befehl erhalten hat, aus Polen in 
ſeine tief im innern Rußland gelegenen Kantonnements zu 
| fiehen. Die in Polen verbleibende ruſſ. Armee wird demnach 
nur noch aus 70,000 Mann beſtehen. — Uebrigens herrſcht 
aber in ruſſ. Seemacht große Thaͤtigkeit, und viele Kriegs⸗ 
ſchiffe werden ausgeruͤſtet. 

Die italiäniſchen Angelegenheiten nehmen dadurch 
einen ernſtern Charakter an, daß Frankreich ſich dafuͤr ent⸗ 
ſchieden hat, Theil zu nehmen an der Beſetzung der römifchen 
Legationen, um daſelbſt die Ruhe aufrecht zu erhalten. Es 
iſt bereits aus Toulon ein franz. Geſchwader, beſtehend aus 
einem Linienſchiffe, zwei Fregatten und einer Korvette, mit 
1200 Mann Landtruppen, abgegangen, um entweder An⸗ 
cona oder Civita⸗Vecchia zu befegen, Eine Brigade 
von 3 franz. Regimentern ſollte folgen. — Dieſe unerwar⸗ 

tete Einmiſchung Frankreichs giebt zu wichtigen Unterhand⸗ 
lungen Veranlaſſung, und namentlich mit Wien; denn 
Deſterteich, das ſchon das Vermittelungs⸗Amt in den röm. 
aufrühreriſchen Provinzen ausuͤbt, iſt dabei zu ſehr betheiligt. 
— Auch ſoll der Pabſt die unerwartet ankommende und u 
erbetene franz. Hülfsleiſtung nicht gut heißen, und Befehl 
ertheilt haben, ſich jeder franzoͤfiſchen Landung auf das Ber 
ſtimmteſte zu widerfegen; und die Zurückweiſung fol bereits 
erfolgt ſeyn. 
Spaniens Rüſtungen zu Gunſten Don Miguer's dauern 
fort. Frankreich hat ſich ſchon energiſch gegen jede Einmiſchung 
Spaniens durch bewaffnete Macht in die portugieſiſchen Ans 
gelegenheiten erklärt. England hat gleichfalls dem fpanifchen 
Kabinett zu Wiſſen gethan, daß, ſobald nur ein einziges ſpa⸗ 
niſches Regiment in Portugal einrüde, auf der Stelle engl. 
Geſchwader und franz. Regimenter gegen die Kuͤſten und 
Grinsen Spaniens agiren würden. 

In Frankreich iſt es bald in dieſem, bald in jenem De⸗ 
partement unruhig; namentlich in der Vendse und deren 
Graͤnzen. So griff am 25. Febr. ohnweit Fontenay ein 
regelmäßig organiſirtes und bewaffnetes Corps Chouans zwei 
franz. Gensd'armerie⸗Brigaden foͤrmlich an. Der Angriff 
gab zu einem langen und ſehr heftigen Gefechte Anlaß. — 


Noch iſt man der Chouans (Gegner der Revolution) nicht 
mächtig geworden. * 5 


Preußen. 5 
Berlin. Der Constit. neuchatelois vom 19. Febr. 
enthuͤlt in einem Supplemente folgenden Allerhoͤchſten Erlaß: 
„Neuchateller! Seit länger als einem Jahrhundert find 
bie Könige von Preußen, kraft der in dem Fuͤrſtenthum guͤl⸗ 
tigen Thronfolge⸗Geſetze, Eure Fuͤrſten geworden, und Euer 
Land wurde als ein beſonderer und ſelbſtſtändiger Staat mit 
der preußiſchen Monarchie verbunden; während dieſer ganz. 
zen Zeit ſind Euch unter dem Scepter Meiner Vorfahren, 


wie unter dem Meinigen, ſtets alle Vortheile der geſellſchaft⸗ 


lichen Ordnung, es iſt Euch Freiheit, Sicherheit und Auf⸗ 
rechthaltung Eurer alten Inſtitutionen, fo wie allmälige Ente - 
widelung aller Zweige der Öffentlichen Wohlfahrt zu Theil 
geworden. Unter einer väterlichen Regierung wurde die Re⸗ 
ligion beſchuͤtzt; die Sittlichkeit kam der Autorität der Geſehhe 
zu Huͤlft, und unter ihrer ſchüͤtzenden Aegide waret Ihr ein 
um ſo glücklicheres Volk, als Ihr Euer Gluͤck fuͤhltet und 
erkanntet. Auch find die Verhaͤltniſſe, in denen Ihr ſeit laͤn⸗ 
ger als einem Jahrhundert zu Euren Fürſten geſtanden, 
mild, gleichfoͤrmig und friedlich geweſen; es waren Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Wohlwollens und des Schutzes von Seiten dieſer 


Letzteren — Verhaͤltniſſe der Treue und Erkenntlichkeit von 


Eurer Seite. Als Erbe der Geſinnungen und Rechte Mei⸗ 
ner Vorfahren, habe Ich Euch ſtets geliebt; und ihr habt 
ſtets Meine Liebe erwiedert, indem Ihr Meinen Wuͤnſchen 
und meiner beftändigen Sorge für Euch entſprachet. Die 
Zeitumſtaͤnde erheiſchten nichts Anderes und geboten kein au⸗ 
ßerordentliches Opfer. Die Stunde der Opfer ſchlug, und 
Ihr zeigtet Euch Eurer ſelbſt würdig. In neuerer Zeit ha⸗ 
ben falſche Begriffe und verderbliche Grundſätze bei dem Ei⸗ 
nen, ſchimpfliche und ſtrafbare Leidenſchaften bei den Ande⸗ 
ten eine Bande von Aufruͤhrern, durch deren Reden und 
Handlungen Eure Exiſtenz bis ins Innerſte angefochten 
wurde, gegen die rechtmaͤßige Behoͤrde bewaffnet. Der Ge⸗ 
meingeiſt hieß Euch darauf gegen den Geiſt des Schwindels 
zu den Waffen greifen; treue Voͤlkerſchaften ſtiegen von den 
Bergen herab, vereinigten ſich mit den treuen Bewohnern 
der Ebene und ſetzten die Gewalt eines geſetzlichen Widerſtan⸗ 
des den Ausſchweifungen der Anarchie entgegen; freiwillig 
und einmuͤthig ſtellten fie ſich, um unter ihren Panieren für 
Fuͤrſt und Vaterland zu fechten. Die Pflicht und das Recht 
ſiegten über die Ungerechtigkeit, die Ordnung uber die Unord⸗ 
nung, die Freiheit uͤber die Zügellofigkeit, Durch Euren hoch⸗ 
herzigen Entſchluß habt Ihr Alles, was Euch das theuerſte auf 
dieſer Welt war, gerettet, und Ihr koͤnnt Euch mit Recht ſa⸗ 
gen, daß Ihr Euer Heil Euch ſelbſt verdanket. Neuchateller! 
Ihr müßt wünſchen, das Andenken dieſer ſchoͤnen Tage, an 
denen Ihr Euch Alle die Buͤrgerkrone erworben, zu verewi⸗ 
gen. Es liegt Mir nicht minder als Euch am Herzen, die 


Erinnerung dieſer rühmlichen Epoche auf Eure Kinder zu ver⸗ 


* 


pflanzen und Euch ein Zeichen Meiner Erkenntlichkeit zu ges 
den, das zugleich ein Zeichen der Eurigen ſey. — Da Ihr 
Ale dieſelbe Treue und diefelbe Hingebung bewieſen, ſo habe 
Ich geglaubt, daß es angemeſſen ſey, durch ein gemeinſames 
Ehrenzeichen dieſe Meinem Herzen eben ſo theure als für 
Euch ruͤhmliche Thatſache zu beſtaͤtigen; es foll von allen de⸗ 
nen gettagen werden, die zur Vertheidigung des Fuͤrſten und 
des Vaterlandes die Waffen ergriffen haben. Die Statuten 
dieſer Inſtitution find der gegenwartigen väterlichen Anrede 
beigefügt und ſollen mit derſelben publizirt werden. Wackere 
und treue Neuchateller! moͤge dieſer feierliche Beweis der Ge⸗ 
ſinnungen Eures Fürften die Bande, die Euch an Ihn feſ⸗ 
ſela erhalten und wo möglich noch enger knuͤpfen. Bewahrt 
Eure Sitten, Eure Grundfätze, Eure Euch uͤberlieferten Leh⸗ 
ten, Eure Ehrfurcht vor unſerer heiligen Religion, und der 
Himmel wird Euch ſegnen. Moͤchtet Ihr ſtets Euch ſelbſt 
gleich bleiben und auf Eure Kinder die Treue des geleifteten 
Eides, den Gemeinſinn und die hochherzigen Gefuͤhle uͤber⸗ 

tragen, die Euch ſo. vortheilhaft auszeichnen. 
Berlin, 18. Januar 1832. 

a Friedrich Wilhelm.“ 
N O eſterreich. 

Aus Rußland erhält man die buͤndigſten Verſicherungen, 
zur Befeſtigung des Friedenszuſtandes beitragen zu wollen. 


+ Zugleich; ſcheint man in St. Petersburg großen Werth dar⸗ 


auf zu legen, daß dem Mißdrauche der Preſſe in Deutſchland 
Schranken geſetzt werden. — Viele Polen zeigen jetzt den 
Wunſch, nach England oder Amerika zu gehen. Frankreich 
ſcheint keinen Reiz mehr fuͤr fie zu haben. 

Die Poſt aus Conſtantinopel vom 25. Jan. iſt zu Wien eins 
getroffen. Die Pforte hat ſich nun überzeugt, daß auf dem Wege 
der Guͤte mit dem Paſcha von Aegypten nichts auszurichten 
iſt, und Zwangsmittel angewendet werden müſſen, um ihn 
zum Gehorſam zuruͤckzuführen. Ein vom Großherrn ers 
iaſſenes Manifeſt fest daher alle Mufelmänner von dem Treu⸗ 
diuche des Mehemed Ali in Kenntniß, und befiehlt deſſen 
cemplariſche Beſtrafung. Mehemed Ali und fein Sohn 


Ibrahim ſollen auch in den geiſtlichen Bann gethan werden. 


Man hat jedoch die Bemerkung gemacht, daß das ottomani⸗ 
ſche Miniſterium ſich gegen den rebelliſchen Paſcha noch mit 
Schonung benimmt, und ihn als eine Art Macht anerkennt, 
Ne, ohne Majeſtaͤts verbrechen, Krieg gegen den Sultan fuͤh⸗ 
ven kann. Dies beſtaͤrkt Manchen in dem Glauben, es werde 
noch zu Unterhandlungen kommen, und der Streit zuletzt 
ütlich ausgeglichen werden. Der groͤßte Theil der turk. 
lotte hatte bereits den Kanal verlaſſen, mit dem Befehle, 
gegen die Aegyptier feindlich zu operiren. Auch wurden 
ſchleunig alte disponible Truppen nach Kleinaſien uͤbergeſchifft, 
um die Standquartiere der nach Syrien aufgebrochenen Re⸗ 
timenter zu beziehen, und dergeſtalt eine Reſerve zu bilden. 
Italien. 

In der Gazetta di Venezia vom 13. Febr. heißt es: 
„Nachrichten aus der Romagna melden, daß Ravenna am 4. 
von den paͤbſtl. Truppen, unter Commando des Oberſten 
Zamboni beſetzt worden iſt; daß jedoch das Corps der Mili⸗ 


zen (bie zur Zeit der Anarchie den Polizeidienst verfahen) ble 
Waffen nicht ablegte, und, ſtatt im Einvernehmen mit den 
Truppen, die Ordnung, welche an den Tagen des 5., 6. und 
7. geſtoͤrt worden war, auftecht zu erhalten, die Uebelgeſinn⸗ 
ten unterſtützte; daß endlich, als man ſich genöthigt ſah, um 
den Unordnungen ein Ziel zu ſetzen und die Meuterer zu 
Paaren zu treiben, zur Gewalt zu ſchreiten, der Hauptmann 
Bernardini „von zwei Dolchſtichen durchbohrt, als Opfer 
ſeines Eifers fiel, Da ſich dieſe aufrühreriſche Geſinnung 
auch in der benachbarten Romagnola gezeigt 8 mußte der 
Beiſtand der k. k. Truppen angerufen werden, von denen am 
8. 600 M. Infant. und 70 M. Kavall. in Ravenna ein⸗ 
rückten und die Ruhe vollkommen herſtellten, ſo daß der Oberſt 
Zamboni mit einem Theile feiner Truppen nach der Roma⸗ 
gnola aufbrechen konnte.“ N ' 
Rom, 11. Febr. Während die Blicke Europa'd auf Nom 
geheftet ſind, um die Entwickelung der hieſigen Begebenheiten 
zu beobachten, und deren rückwirkenden Einfluß zu berechnen, 
richtet Rom die Augen nordwaͤrts, auf die großen Mächte, 
denn die Entwickelung der italieniſchen Angelegenheiten wird 
nicht von Italien ausgehen. Die Nachrichten aus den Pre« 
dinzen lauten noch immer ſehr unbeſtimmt; Albani iſt ein 
energiſcher Greis, der durch feine kirchliche Wurde, fein Alter 
und feine jetzt erlangte politiſche Bedeutung an den Kardinal 
Ximenes erinnerte. Aus Umbrien klagt man noch immer 
uͤber erneuerte ſchreckliche Naturbegebenheiten. Die Erde 
ſchwankt; die Erſchuͤtterungen wisderholen ſich von Zeit zu 
Zeit. Furcht herrſcht in den Gemüthern der unglücklichen 
Bewohner. Der Staat iſt, tros der Anleihe, faſt eben fo 
arm, als zuvor, und kann wenig für dieſe Ungluͤcklichen thun, 
beſonders da Rom ſelbſt fo viele Hülfsbedürftige enthaͤtt. Die 
politiſche Lage nimmt eine ſehr ernſthafte Geſtalt an, und die 
paͤbſtliche Regierung ſteht ein, daß es Zeit iſt, auf Maßregeln 
zu denken, das Land, ohne fremden Beiſtand, in Gehorfum 
zu halten. Sie hat zu dieſem Ende in Neapel Unterhand⸗ 


kungen angeknuͤpft, um eines der dort in Dienſt ſtehenden 


Schweizer Regimenter in Sold zu nehmen. Außerdem will 
der Pabſt mit den Schweizer Kantonen unmittelbar einen 
Vertrag Über die Anwerbung von 6000 Mann Schweizer 
Truppen abſchließen. Man vernimmt, daß der König von 
Neapel in das Verlangen des heil. Vaters eingewilligt habe; 
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doch iſt, um deſſen Ausführung zu bewirken, auch die Ein⸗ 
willigung der betreffenden Schweizer Kantonsregierungen 


erforderlich. 
In der Nacht vom 11. Febr. flug man zu Bologna in 
verſchiedenen Theilen der Stadt viele gedruckte Proklamationen 


an, gefüllt mit Drohungen fowohl gegen die paͤbſtl. Behörden | 


als gegen die Oeſterteicher. Seitdem ſich das Gerücht von det 


Ankunft franzöf. Truppen in Italien vorbteitete, find die 


Behörden viel ſtrenger, und auch die Ooſterreicher zeigen ſich 


weniger freundlich gegen die Bewohner. Die Patrioten ihren | 


ſeits find ſehr zuruͤckhaltend gegen einander. Auf einem news 
lich im Caſino gegebenen Balle, zu welchem über 300 Per⸗ 
fonen eingeladen waren, hatten ſich nur 4 Damen und 6 oͤffent⸗ 


liche Beamte eingefunden; der Kardinal Albani und der Gen. 


— 


— 
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Grabewekt ſchlenen fehr divergnügt zu ſeyn. Briefe aus 
Fuenza vom 11. Febr. melden: daß die paͤbſtl. Truppen ihre 


Metzeleien wieder beginnen, und in Ravenna ſich die blutigen 


Stenen von Forli und Ceſena wiederholen. Gruppen von 
Soldaten durchzogen am 7. Febr. die Stadt, beleidigten dis 
Einwohner ſchnitten den jungen Leuten ihre Schnurrbaͤrte ab 
und riſſen ihnen die rothen Leiſten von ihren Pantalons. Eins 
Stunde ohngefähr nach Sonnenuntergang waren alle Straßen 
voll pͤͤbſtl. Ttuppen, die ſich die geöften Gräuel zu Schulden 
kommen ließen. Sogar ihren eigenen Chef ermordete eine 
Compagnie Infanterie, um die Schuld auf die Carabiniers 
zu ſchieben, welche ſich in Vertheidigung der Einwohner aus⸗ 
gezeichnet hatten. Wahrend der ganzen Nacht blieben die 

inwohner in ihren Haͤuſern. Am 3. Februar, um 9 Uhr 
Morgens, verſammelten ſich 400 derſelben, gut bewaffnet, 
auf dem Marktplatz; 300 ſtellten ſich bei dem alten Kloſter 
San Bitulo auf, wo ſich das Hauptquartier der paͤbſtlichen 
Truppen befand; 400 junge Leute, welche einen Geſundheits⸗ 
Cordon an der adriatiſchen Kuͤße bilden, hatte man zurlick⸗ 
tufen laſſen — kurz die Einwohner waren entſchloſſen, auf 
die paͤbſtl. Truppen loszugehen. Zuletzt ſah ſich der paͤtſtl. 
Oberſt Zamboni genöthigt, die Vermittelung der Karabiniers 
anzunehmen und zu capituliren. Ein Theil feiner Truppen, 
130 Mann mit 120 Pferden, zog aus der Stadt; 400 woll⸗ 
ten eben ihre Waffen ſtrecken, als 3 Comp. Oeſterreicher aus 
Forli ankamen und die Ruhe wieder herſtellten. Das Volk 


ſioll ganz außer ſich ſeyn. Die Zahl der dei dieſem Gemetzel 
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Free 


Gebliebenen wird auf 9, die der Verwundeten auf 37 ans 
gegeben; unter den letztern befinden ſich mehrere 70laͤhrige 
Greiſe; unter den Todten fand man einen Prieſter, der mit 
dem Kreuze in der Hand, von einer Beerdigung auf dem Got⸗ 
tesacker zuruͤckgekommen wat. 

? S pan ie n. 

AUnſer Hof hat in den letzten Tagen eine Note der franz. 
Regierung erhalten, worin dieſelbe anzeigt, „daß D. Pedro 
Paris verlaſſen habe, um ſich nach Portugal zu begeben, und 
daſelbſt die Rechte der Donna Maria da Gloria, als Königin, 
geltend zu machen. Der Kaiſer werde, wahrend der Mine 


derjaͤhrigkeit der Prinzeſſin, feiner Tochter, die Negentſchaft 


don Portugal übernehmen, und Frankreich hoſſe, daß Spas 
nien auf keine Weiſe bei den Begebenheiten, welche bei die⸗ 


fer Gelegenheit ſich ereignen dürften, interveniren wer⸗ 


de.“ Man verſichert, daß der ſpaniſche Hof auf dieſe Note 
Folgendes geantwortet: „daß, da er D. Miguel als König 


von Portugal anerkannt, er nicht umhin konne, dieſen 


Fürſten gegen alle Diejenigen, welche es verſuchen follten, 
ihm feine Krone zu entreißen, in Schutz zu nehmen.“ An dem⸗ 
ſelben Tage ſoll auch eine gleichlautende Note (wie die obige) 
aus London eingetroffen ſeyn, und der ſpaniſche Hof die⸗ 


ſelbe Antworttertheilt haben. Es iſt indeß ſehr zweifel⸗ 


daft, daß das Madrider Cabinet eine ſo entſchiedene Antwort 
Argeben Habe, do eine ſolche doch wohl ernſthofte Bewegun⸗ 


zin Frankreichs, gegen die Pyrenäen bin, zur Folge haben 


Geidiß iſt es indeß, daß unmittelbar nach dem Mich: 
ſel dieſer Noten de ei Courier, nach Andaluſien, Eaflitien- 


und Eſtremadurg, abgegangen find, auch hat man fogkih 
Befehl ertheilt, 16 Provinzial⸗Miliz⸗Regimenter auf 
die Beine zu bringen: die faͤmmtlichen General⸗Inſpectio⸗ 
nen ſind in der größten Thaͤtigkeit, und haben den geſamm⸗ 
ten Truppen im Königreich Befehle zu Bewegungen ertheilt. 
Man fagt, daß das, an der portug. Graͤnze aufzuſtellende, 
Heer allein 60,000 M. ſtark ſeyn werde. j 
Portugal. 

In der Erwartung, daß D. Pedro's Expedition noch lan 
ger Zeit bedürfen würde, um zum Auslaufen fertig zu ſeyn, 
ſo wie in Betracht des großen Nachtheiles, welchen in dieſer 
Zeit die Abweſenheit ſo vieler Hände für den Landdau ver 
urſacht, hatte man geſagt, daß die Regierung darein gewilligt 
habe, daß 10,000 Milizen in ihre Heimath zurückkehren 
ſollen, und dieſe Maßregel erſchien um ſo gebieteriſcher, als 
ganze Haufen dieſer Soldaten taͤglich deſertiren. Man 


erwartete demnach täglich die Vollziehung jenes Beſchluſſes, 


als auf einmal die Nachricht einging, daß er zurückge⸗ 

nommen worden ſey. Natürlich wäre auch dieſe Entlaſſung 

nur als eine einſtweilige anzuſehen geweſen: indeß I 

auch von einer ſolchen nicht mehr die Rede, ſeitdem das 
Packetboot die Nachricht von dem Abgange D. Pedro's 
von Belle⸗Isle uͤberbracht hat. Die Ungeduld des größten 

Theiles des Heers des D. Miguel, D. Pedro's Heer ankom⸗ 

men zu ſehen, iſt eben fo groß, als die der Conſtitutionellen, 
und zwar aus dem Grunde, weil alsdann dem Leiden und 

den Entbehrungen der Soldaten ein Ende gemacht werden 

wird. Das Heer lebt zum größten Theile von Almoſen, in⸗ 
dem die Regierung nur Brod giebt. Von Loͤhnung iſt ſelten 

die Rede, und die Bewohner der Gegend, wo die Truppen 
ſtehen, geben, entweder aus Mitleid, oder aus Furcht, das 

Uebrige. dj 

Einige Migueliſten reden noch immer von dem arwarn⸗ 
ten Beiſtande Spaniens, und die Art, mit welcher die kleinen 
Zeitungen und die Prieſter ſich über D. Pedro äußern, die 
vielen falſchen Nachrichten, welche man berbreitet, die An⸗ 
ſchlaͤge in allen Doͤrfern und Städten im Innern des Reichs, 
ſprechen ſich immer dahin aus: „daß D. Pedro nur deswe⸗ 
gen komme, um die Religion zu vernichten, die Kirchen zu 
pluͤndern, und die Kirchenguͤter zu verkaufen.“ Alles dieß 
zeugt von der Lage, in welcher die Gegner D, Pedre's ſech 
befinden, und von den Huͤlfsmitteln, zu denen ſie ihre Aus 
flucht nehmen. — In dieſen Tagen ſind wieder mehrere 
Verhaftungen erfolgt, und dieſe haben gröͤßtentheils Perſo⸗ 
nen getroffen, welche fur Conſtitutionelle gelten, oder zu bee 
gezwungenen Anleihe nicht geben wollten. 

Zum Beweiſe fuͤr die Wahrheit deſſen, was wir oft in 
Bezug auf die Stimmung des Heeres D. Miguels ange⸗ 
führt, mag folgende Thatſache dienen, welche durch einge⸗ 
gangene Briefe gemeldet worden iſt, und zu Liſſabon großes 
Auffehen erregt hat. Es ließen ſich namlich in tiefen Tagen, 
nicht weit von der Kuͤſte, in er Gegend von Viana, zwes 
Fahrzeuge ſehen, welche zu D. Pedro's Geſchwader zu gehs⸗ 
ren ſchienen. Kaum hate ſich die Nachricht davon verb engt, 
als 2 Miliz⸗ Regimenter, welche dort in Zantennirung 


* 


* 
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fanden; ohne auf die Stimme ihrer Anführer zu hören, nach 
dem Platze eilten, wo die Schiffe ſeyn ſollten, und ſie mit 
einem lauten: es lebe D. Pedro! bewillkommnen wollten. 
Nichts vermochte, fie aufzuhalten), und fie kehrten erſt dann 
zurück, als fie ihren Irrthum eingeſehen hatten. 

Die Nachrichten aus den Provinzen lauten ſehr trau⸗ 
rig für D. Miguel. Das Mißvergnuͤgen iſt auf das Hoͤchſte 
geſtiegen, und den wenigen Truppen, welche noch dort ſte⸗ 
hen, gebricht es an Allem. Lieferanten finden ſich nicht 
mehr, weil man fie nicht bezahlt, und. fo ſehen ſich die Orts⸗ 
behoͤrden genoͤthigt, allwoͤchentlich bei den Einwohnern her⸗ 
umzugehen, und ſich bei jedem der Lebensmittel zu bemäche 
tigen, welche die Truppen brauchen. Daß dieß Verfahren 
zu nicht geringen Unordnungen und Mißvergnuͤgen Anlaß 
giebt, laßt ſich leicht denken. a 
— — — ——'— — — 

Für Obſtbaumfreunde. 

Der diesjährige Frühling wird bei guͤnſtiger Witterung eine 
unendliche Blüthenpracht auf den Obſtbaͤumen ausbreiten 
und vorzüglich auf den Aepfelbaͤumen; es iſt, wie ich mich 
früher ſchon darüber nach meinen Erfahrungen ausgeſprochen 
habe, deshalb ſehr geeignet, unedle Baͤume, junge und alte, 
zu veredeln; denn die Pfropfreiſer, welche fortkommen und 
von tinem befruchteten Baume genommen find, bringen bald 
und fortdauernd reichliche Früchte. Ich beſitze in meinem 
Garten einen Apfel, den ich in unſerem Gebirge faſt noch 
niegends gefunden habe, und der es doch ſehr verdient, ver⸗ 


vielfaͤltigt zu werden, weil er in unſer Klima paßt, gut fort⸗ 


kommt, nicht zu den ſpaͤtreifenden gehört, und dabei viele 
Eigenſchaften derſelben hat. Die Frucht iſt groß, ſaftig, 
mild und gewüuͤrzig, fie taugt gleich gut zum Speiſe⸗ wie 
zum Bad: Apfel, und liefert den ausgezeichneteſten Aepfel⸗ 
wein; dabei boten die Bäume zum mindeſten immer das 
zweite Jahr auſerordentlich reiche Erndten dar. Ich gebe dies 
ſes Frühjahr, Freunden der Obſtbaumzucht, die fi an mich 
wenden wollen, gern und unentgeldlich, in kleinen Parthien, 
fo lange als es die Bäume erlauben, davon kraftige Pfropf⸗ 
reiſer ab, in der feſten Ueberzeugung, daß wenn einſt die Ver⸗ 
edelnden die Fruͤchte ihrer Bemuhungen erndten, fie mir es 
danken werden. C. S. Haͤusler 

8 vor dem Burgthore zu Hirſchberg. 


Entbindungs-Anzeigen. 


Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau von 
einem geſunden Knaben, zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Hirſchberg, den 2. März 1832. E 

KLuütke, Land» und Stadte Gerichts Aſſeſſon. 


Allen feinen werthen Freunden und Vekannten zeigt die 
erfolgte glückliche Entbindung ſeiner Frau, am 27. v. M., 
um 11 Ühr Abends, von einem geſunden muntern Knaben, 
ergebenſt an, der Muͤllermeiſter Carl Lorenz, 

f in Michelsdorf (ſtaͤdtiſch). 
—— —ä— — 1 
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Todes fallanzeige und Dankſa gung. 


Mit tief betruͤbten Herzen zeigen wir allen unſern 
Freunden und Bekannten an, daß unſere gute Mutter 
und Schwiegermutter Johanne Beate verw. Scholz geb⸗ 
Neigenfind aus Schmiedeberg, nach kurzem Krankenla-⸗ 
ger ihre irdiſche Laufbahn den 29. Febr. in einem Altes 
von 69 Jahren 1 Monat und 10 Tagen vollendete. 

Herzlich danken wir den zahlteichen Grabe⸗Begleitern, 
Fremden und Einheimiſchen, für ihre Liebe und Freund⸗ 
ſchaft mit dem Wunſche, daß Sie Gott vor ähnlichem 
Trauerfall noch lange bewahren wolle. 1 

Hirſchberg den 8. Maͤrz 1832. a 

ee Kinder und Schwiegerkinder der Verſtorbenen: 
einrich Leder,) (aus Schreibendorf. 
Samuel Leder,) Söhne (aus Sa U 
Johanne Eleonore Exner A 
geb. Leder, als Tochter, 
Friedr. Wilhelm Exner, 
als Schwiegerſohn, 8 
Johanne Leder geb. Dreſcher,) als Schwieger⸗ 
Chriſtine Leder geb. Hartmann,) toͤchter. 


Kirchen-Nachrichten. 


in Hirſchberg⸗ 


Hirſchb D.. Min 8 5 Ä | 
ir etg. D. 5. 3. Der Handſchuhmachermſt. 
Adolph Friedrich Boͤhme, mit Frau Johanne a — 
allhier. — Der Häusler Carl Gottlieb Gottſchling in Grunau, 
mit Johanne Beate Hain daſelbſt. f f | 
Goldberg. D. 26. Febr. Der Einwohner C. F. Ilitt⸗ 
ner, mit Igfr. Caroline Friederike Hoppe. — D. 28. Der 
Tuchfabrikant Wilhelm David Knappe, mit Igfr. Caroline 
Erneſtine Hulle. — Der Kanzellei⸗Aſſiſtent Jullus Eduard 
Auguſt Rothe, mit Igfr. Caroline Rößel. 
Schmiedeberg. D. 5. März. Joh. Gottlieb Friebe, 
9 in Kupferberg, mit Igfr. Auguſte Emilie 
abiger. - > 
Friedeberg. D. 27. Febr. Der Huf: und Waffen⸗ 
ſchmied Joh. Ehrenfried Vierdig, mit Maria Roſina Elßel.— 
D. 28. Der Bandmacher Joh. Gottl, Linke, mit Igfr. Joh. 
Friederike Eleonore Toller BR Angina 24 
Striegau. D. 7. Jan. Der Inwohner Kadurg aus 
Zedlitz, mit Maria Puder aus Stanowitz. — D. 21. Febr. 
Der Stellbeſiter Müller in Peterwig, mit Igfr. Drefcher 
Bear: 27 Ye 88 erh 
Jauer. D. 27. Febr. Der Riemermeiſter Partuſchle, 
mit Igfr. Joh. Eleonore Schubert. — D. — Er 8 i 
bauer und Freiſtelbeſiber Munſer aus Kaudewib, mit Safe: 
Anna Roſina Stade aus Reppersdorf. — Zu Polſch⸗ 
witz, den 21. Febr. Der Müllermſtr. Tilgner zu Tſchirnich, 
mit Igfr. Joh. Jul. Langer. N tee e u; 
Landeshut. D. 5. März. Der Tiſchlermſtt. Ehriſtlann 
Benjamin Brendel, mit Igfr, Wühelmine Eleonorr Ludwig. 


„ b e den: 


Hirſchberg. D. 26. Jan. Frau Paſtor Henkel, einen S., 


Julius Eduard Theodor. — D. 3. Febr. Frau Kaufmann 
Gringmuth, einen S., Heinrich Rudol b Bernhard. 

Landeshut. * Febt. Frau Schneidermſtr. Reich⸗ 

ein jun., einen S. . n 
W D. 17. Jan. Die Gattin des Königl. 
Land⸗ und hg Herrn Otto, eine T., 
Eugenie Wilhelmine Sophie Julie Helene. 

— t D. 3. Febr. Frau Gaſtwirth Frommhold, 
einen S. — D. 11. Die Gattin des Lieut. und Kgl. Kreis⸗ 
Secretair Herrn Puͤcher, eine T. 

Gräben. D. 16. Febr. Frau Gutsbeſitzer Krause, eine 
Tochter. — D. 19. Frau Stellbeſitzer Schmidt, eine T. 
Halbendorf. D. 19. Febr. Frau Kretſchmer Kalms, 
nen S. N . \ j 
Friedeberg. D. 25. Febr. Frau Metallarbeiter Hak⸗ 


ker, einen S. 2 
Egelsdorf. D. 16. Febr. Frau Schenkwirth Roͤsler, N 


eine T. f 
Schmiedeberg. D. 28. Febr. Frau Gutsbefiger Franz 

Radig, einen S. — Frau Kutſcher Rüffer, eine T. — 

Frau Schneider Schmidt, eine T., tobtgeb. * 
Goldberg. D. 20. Febr. Frau Einwohner Hoppe, 

ao S. — D. 21. Frau 3 Muͤcke, eine T. — 
„23. Frau Schneider Weiſe, einen S. 

4 Löwenberg. D. 12. Febr. Frau Boͤttchermſtr. Alte, 
ne T. d 
Jauet. D. 23. Febr. Frau Schneider Spulwig, einen S. 


b Geſtot ben. 5 
Hirſchberg. D. 29. Febr. Frau Johanne Beate geb. 
Neigenfind, hinterl. Wittwe des geweſ. Fleiſchhauermeiſters 
er holz in Schmiedeberg, 69 J. 1 M. 5 T. — Den 
2. 
des Buchbinder, wie auch Aelteſten der 1661. Vielhandwerker⸗ 
zunft, Herrn Gottfried Kriegel, 57 J. 6 M. — D. 4. 
Die hinterl. Wittwe des geweſ. Glaſermſtrs. Chriſt. Friedrich 
Ferdinand, 65 J. — D. 5. Frau Charlotte Friederike Wil⸗ 


Müller, 39 J. 


Hartau. D. 27. Febr, Earl Gottlieb Jentſch, Häusler 5 


und Schleiermeſſer, 57 J. 


Lanbeshut. D. 2. März. Friederike Mathilde Marie, 
einzige Tochter des Coffetiers Hrn. Zeilinger, 19 T. — D. 3. 


Der Schuhmacher Ernſt Gottlieb Peter, 47 J. 7 M. 19 T. 
. 4. Gal Auguſt Wilhelm, jüngſter Sohn des Gaſt⸗ 
wirthes Weil, 1 J. 5 M. 7 T. — D. 6. Marie Charlotte 
Luiſe, einzige Tochter des Züͤchnermſtrs. Büttner jun., 5 J. 
11 M. 18 T. 


Kraufendorf. D. 29. Febr. Herr Friedrich Wibelm 


Nathanael Bartſch, evangel. Schullehrer und Gerichtsſchrei⸗ 
ber, 48 J. 10 M. 21 K. 2 


Schwarzwaldau. D. 8. März. Chriſtian Herrmann, 


ſungſter Sohn des Muͤllermſtrs, C. Kloſe, 1 J. 5 M. 19 T. 


Frau Roſina Dorothea geb. Baumert, Ehegattin 


belmine geb. Hoper, Ehegattin des Privat⸗Muſici Hrn. Carl 


Aae Heinrich Julius Ferdinand Nitſch, jüngſter Sohn des 
Kürſchnermſtrs. Nitſch zu Landeshut in Schleſien, 24. J. 5 M. 
Jauer. D. 25. Febr. Chriſt. Dorothea, älteſte Igft. 
Tochter des Fleiſchhauermſtrs. Hrn. Reinſch, 42 J. 6 M. 
18 T. — D. 28. Der Frachtfuhrmann Gottfried Hoff⸗ 
mann, 64 J. — Erneſtine Henriette, Tochter des In⸗ 
wohner Hillmann. vr 
Markliſſa. D. 23. Febr. Der emer. Archi⸗Diaconus 


Herr M. Friedrich Gottlob Döring, 76 J. 11 M. 17 T. — 


D. 2. März, Herr Carl Guſtav Anders, Handlungs⸗Commis 
der Handlung Stelzer und Hoffmann, gebürtig aus Leipzig, 
24 J. 11 M.; ein allgemein geſchätzter junger Mann. 
Friedeberg. D. 24. 
Nagelſchmieds Pfeiffer, 1 J. 1 M. 13 T. 
Roͤhrsdorf. D. 23. Febr. Die aͤlteſte Tochter des 
Haͤuslers Joh. Gottl. Werner, 2 J. 9 M. 15 T. 
Egelsdorf. D. 25. Febr. Herr Joh. Jeremias Kun⸗ 
zendorf, evangel. Schullehrer zu Egelsdorf und Stein, 79 J. 
10 M. 10 T. Er war 59 Jahre im Anite. N 
Kay. D. 31. Jan. Der Inwohner Kloſe, 31 J. f 
Striegau. D. 31. Jan. Verw. Juliane Menzel, 62 J. 
— D. 4. Febr. Frau Inwohner Gillner, 56 J. — D. 6. 
Die Tochter des Tuchmachers Toͤlke, 4 J. 6 M. — D. 14. 
Die Tochter des Zimmermeiſters Richter, 4 J. 6 M. — 
D. 16. Der Guͤrtler Andere, 75 J. 5 
Puſchkau. D. 31. Jan. Der Sohn des Inwohners 
Puſchmann, 3 J. — D. 3. Febr. Carl Werner, Stiefſohn 
des Inwohners Schmidt, 3 J. en . 


rt. am Main. D. 14. Febr. Der Kürſchderk ; 


Febr. Robert, einziger Sohn 57 


= 


Haidau. D. 20. Febr. Frau Gutsbeſitzer Köhler, 39 N. 5 


H . D. 15. Febr. Der Gutsbeſitzer Kloſe, 


Schmiedeberg. D. 1. Maͤrz. Erneſtine Pauline, Toch⸗ 
ter des Webers Weichert in Hohenwieſe, 9 M. , 
Stonsdorf. D. 4. März. Joh. Juliane, einzige Toch⸗ 
ter des Hauslers Carl Reich, 6 J. 2 M. 28 T. RR 
Goldberg. D. 26 Febr. Der Paͤchter Gottlieb Gauer, 
33 J. 3 M. 1 T. — D. 27. Der Einwohner Gottlob Mül⸗ 
ler, 66 J. — D. 1. März. Chriſtiane geb, Klincke, Ehefrau 
des Tuchmachers Rösler, 26 J. 5 M. 4 T. > = 
Loͤwenberg. D. 17. Febr. Frau 1 
Ellger, Caroline Auguſte, geb. Friedel. — D. 19. Herr 
Joh. Gottfr. Haſelbach, Zinngießer und GStadtuerorbneter, 
60 J. re en ü 
vage, Ae a 
Zu Stanowitz den 7. Febr. Der Inwohner Gone, 
ſtantin Preiſer, 82 Jahr. — Zu Striegau d. 4. Febr. 
Der penſ. Stadt⸗Director Herr Hanff, 82 J. 


Brand ſchaden. 

Zu Jägendorf brannte am 22. Febr, die Schmiede 
ab. Desgleichen zu Tſchirnitz am 25. Febr. zwey Guͤter 
mit ſaͤmmtlichen Scheunen und Nebengebäuden. Alles 
vorräthige Getreide und auch viel Vieh ward ein Raub 
der Flammen, bt 
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ſchrieben ſeyn müſſen, fo werden Eltern und deren Stellper⸗ 
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x ar n Amtliche and Privat Anzeigen. 
"Bekanntmachung der eg zu A 


Das unterzeichnete Divectorium: bat die Hauptrec 


wen den Interessenten ‚eingesehen werden. 


Die erfreulichen Resultate, welche der Abschluss wegen der störenden Einwirkung der 
Cholera ungeaclnet darbietet, die Beseitigung mancher Hemmung des fernern Verkehrs, das Ver- 


trauen, welches das Publikum nah und fern einer Anstalt geschenkt hat, deren Gemeinnützigkeit 
immer deutlicher erkannt wird, begründen die zuversichtliche Erwartung einer vermehrten lebhaften 


Theilnahme, und wie das Directorium bereits im Stande gewesen ist, an die Stelle der erhöheten. 


Prämie den ursprünglich bestimmten Satz für kürze. Versicherungen wieder eintreten zu lassen, so 

wird es stets sein efriges Bemühen dahin richten, auch ferner alle mit der Sicherheit der Gesell. 

schaft vereinbaren Erleichterungen zu gewähren, eigne und fremde Erfahrung zum Besten des Vereins 

au benutzen, dessen Gedeihen auf jede Weise zu befördern und zu mehren, 
Leipzig, am 25: Februar 1832. 

Das Directorium der Lebensyorsicherunge- Gesellschaft, 


In Bezug auf vorstehende Bekanntmachung der Leipziger Lebensrorsicherungs-Gerellschaft 


wird den resp. Mitgliedern derselben von unterzeichnetem Agenten angezeigt, dass 9 


Rechnungs- Abschluss zur gefälligen Einsicht der Interessenten bei ihm bereit liegt. 
Das immer glücklichere Fortschreiten dieser Anstalt, und das wachsende Zutraneh des 


Publikums, wie auch die Leberzeugung, welche dasselbe von den wesentlichen Vortheilen der Le- 
bensversicherungen im Allgemeinen zu gewinnen, jetzt so häufige Yeranlassungen fand, haben das 


Direetorium des gedachten Instituts in den Stand gesetzt, die im vorigen Jahre auf kurze Versiche- 


rungen angeordnete Prämien-Erhöhung wieder auf die in den Tabellen ‚aufgeführten ursprünglichen j 


Sitze zu reduciren. 
Zu jeder näheren Auskunft über diese gemeinnützige Anstalt, welche die lebhafteste Thell- 


nalıme findet, wie zur unentgeldlichen Vertheilung der Statuten und Annahme von 3 


Anträgen, bin ich jederzeit bereit. 


irschberg, am 6. März 1832. J. E. Baum ert, 


Agent der Leipziger Lebens- Versicherungs- Gesellschafh 
Anzeige. Donnerftag, den 26 April beginnt der Some Concert⸗ Anzeige. 

wer- Curſus des hiefigen Gomnafi mit Einführung der N * & 9619 

nuen Schüler. Da dieſelben vor dieſer Zeit geprüft und ein⸗ 


treter, welche geſonnen find, ihre Söhne jetzt unſrer Lehran⸗ ? 


ſtalt zu übergeben, hierdurch ergebenſt eingeladen, mir ſolche gen Bürger⸗Familien-Muſſk, Verein in dem Saale zu 


nung für das erste Nee vom 
1. Januar bis 31. December 1831 werfassungsinässig abgelegt; es ist dieselbe nach der Seitens des 
Deputirten des Raths der Stadt Leipzig, des ‚Gesellschafisausschussea und des verpflichteten Revisors 
vorgenommenen Prüfung und Justilication denen Agenten zugelertigt worden, und kann bei ihnen 


Auf den 19. Münz e., als Montags, wicd von dem heft · 


jur Prüfung und Aufnahme vorzuſtellen. Zu dieſem Ger 
ſchäft bin ich von jebt an Dienſtags Vor⸗ und Nachmittags 


mit Ausnahme der Stunde von 2 bis 3 Uhr, bereit, desglei⸗ 


chen Mittwochs und Sonnabends Nachmittags von 1 Uhr 
au, muß mir aber fur andere Wochentage vorbehalten, erſt 


nach vorangegangener Meldung, die Tageoſtunde z bes 


ſtimmen. 

Uebrigens bin ich ermächtigt zu erklaren, daß mit Be⸗ 
ſetzung der durch den Tod des Dr. Ufer erledigten Lehrerſtelle 
ſo weit vorgeſchritten iſt, daß der ernannte Lehrer a lane 
des neuen Curſus in Thaͤtigkeit treten kann. N 

Dirſchberg, den 6 Marz 4832. 

Dr. Linge, 
Königl, Dirscter und Ge. bes Gpmnaſn. 


Neu ⸗Warſchau ein Concert für hieſige Armen gegeben, won 


ale dieſigen und auswärtigen Muſſt . Fteundt ergehen eins j 
geladen werden; die dabei aufzufkhtenden Muſikſtücke werden 
in dem auf künftige Woche erſcheinenden Blatt, fo mis durch 


Anſchlage ⸗ Zettel, näher angezeigt. Das Legegeld am Entrte 

nach Belieben, doch nicht unter 5 für. Die Kaffe wird um 

6 uhr eröffnes und der Anfang des Concerts iſt präcife 7 Ahe. 
Hirſchberz, den 5, Muͤrz 1832. 


Die Vorſtezer des Bingen Familien Mufit: 


Vereins, 


| 
| 


Dankſagung. Meinen ergebenſten Dank den Herren 
Stadtverordneten, den Herren Aelteſten der loͤblichen Viel⸗ 
bandwerkerzunſt, fo wie auch allen guten Freunden, welche 
am Tage der Beerdigung meiner guten Frau, dieſelbe zu 
Grabe begleiteten. Desgleichen fühle ich mich auch verpflich⸗ 


tet, meinen lieben Nachbaren für das veranſtaltete Abende 
ingen meinen gerührteſten Dank hiermit auszuſprechin. 


: Der Buchbinder Kriegel. 


——— — b u 
Auctions: Anzeige, Dienſtags, den 20. Mutz c., 
don Vormittags 9 Uhr, und Nachmittags von 2 Uhr ab, ſoll 
der Mobiliar⸗Nachlaß des verſtorbenen Rentmeiſter Herrn 
Klapper, beſtehend in Silberzeug, Potzellain, Zinn, Kup⸗ 
fer, einigen Betten, Hausgeraͤthen uud verſchiedenen Klei⸗ 
dungsſtücken, gegen gleich baare Bezahlung, auf dem Saale 
bioſiget Dominiol⸗Brauerey, im Wege der Auction, verſtel⸗ 
gert werden, wozu Kaufgeneigte und Zahlungsfähige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 
Warmbrunn den 6. März 1832. | 
Das Orts  Gerihe 
Zu gütiger Abnahme empfiehlt ganz ergebenſt, 
in großer Auswahl, 
Schoͤne moderne Meubles, 
als: ganz gute, nach den neueſten Zeichnungen gearbeitete, 
Schreib: Sectetairg mit Säulen und Spiegel⸗Auffat, des⸗ 


gleichen mittlere und ordinaire Kleider, Waͤſch⸗, Schenk. 


und Glas Schranke in Secretair⸗Form, mit und ohne 
Saulen. Zwei und dreiſchübige Kommoden verſchie dener 
Form und Güte Ganz gute, mittle und ordinaire Sopha's, 
mit und ohne Sprungfedern. Große, mittle und kleine 
Saͤulen „ Klappe, Waſch⸗, Eß⸗ und Pfeiler ⸗Tiſche, ges 
ſchmackvolle Naͤhtiſche und Toiletten, Serviteurs c. 
Ganz gute, mittle und ordinaire Polſter⸗ und Rohrſtühle, 
omanen, Arm⸗ und Kinderſtühle, ſchoͤne ſpaniſche Wände 
und Ofenſchirme. Spiegel verſchiedener Größe, gute und 
ordinaire Bettſtellen und Wiegen. 3 
Einfache Kieider, Wäfdh:, Glas⸗ und Speiſe⸗ Schränke, 


Kommoden, Schreibpulte und Tiſche von weichem Holze. 


Mangeln, und mehrete in dieſes Geſchaͤft einſchlagende Ges 
genſtande. a 
Da ich mit meinem Meubles⸗Magazin auch ein beden . 
tendes Lager guter Mendles⸗Hoͤlzer (auch Mahagoni und 
ußbaum) verbunden, und mir mehrere als geſchickt aner ⸗ 
kannte Profeſſioniſten arbeiten, bin ich im Stande, jede 
eſtellung von Meubles übernehmen zu können, 
und werde den kleinſten, fo wie den größten guͤtigen Auf⸗ 
trag nicht nur allein mit dem ergedenſten Dank aner⸗ 
kennen, ſondern auch durch gute und reelle Bedienung 
mich des ehrenden Vertrauens nach Kräften würdig zu 
machen ſuchen. 
Hirſchberg, den 22, Februar 1832. 
Ernſt Lorenz, 
in Nr. 16 am Ringe, in bem ehemals Come 
merzien⸗Rath Conte ſſa'ſchen Vorderhauſe, 
ohnweit des Gaſthofes zum weißen Roß. 


— ́ůↄä—y—-— —2e2—2—é12oͥ — HU: 


Dank. Für die unſeter derſtorbenen guten Mutter er⸗ 
zeigte Sorge und letzte Pflege, ſagem wir dem Traiteur Heren 
Carl Borm in Warmbrunn, und deſſen Schweſter, der Frau 
Frantisca Wiedemann, unſeren innigſten herzlichſten Dank. 
Gottes Segen begleite Sie dafür! — Alle, welche der guten 
alten Frau in Ihren letzten Lebensjahren übel begegneten, ver 
weiſen wir an Ihr Gewiſſen, wünſchen aber, daß Gott Ihnen 


Ihr Unrecht verzeihen möge! — 


Obwohl unfere felige Mutter durch zwölfjahrige Thätigkeit 


es um Herrn Born verdient hatte, daß er Ihre lobten Le⸗ 


dens jahre friſtete, fo zeigt es doch einen ſchoͤnen Zug feines 
Herzens, daß er ſich durch ſchlechte Menſchen nicht davon ab⸗ 


bringen ließ. Alle Diejenigen, welche die Erhaltung unſerer 


guten Mutter dem Herrn Born fuͤr ſo ſehr Übel hielten und 
ſich überhaupt ſo boshaft darum kuͤmmerten!! — alle Diefos 
nigen erſcheinen bei der beſſern Welt hoͤchſt verachtungswür⸗ 
dig, und verdienen den Namen wahrer Chriſten nicht. a 
Carlsruhe in Dörr » Schlefien, den 20. Februar 1832, 
Wilhelmine Braſche, verehelicht geweſrne 
Born, als Tochter der Verewigten. 
Der Privat⸗Sprachlehrer Eduard Bra ſche, 
als Schwirgerſohn. 
Rermierhung- In memem Hauſe auf der Jußßern 
Schildauer⸗Straße, dem Gymnaſio gegenüber, Nr. 478, 
werden jeden Augenblick nachſtehende Piecen vermiether: 
1) par terre eine Stube, ganz beſonders für Schüler 
am Gymnaſio geeignet. ? EIER 
2) im zweiten Stock zwei Stuben, nebſt zwei an die 


Vorderſtube auſtoßenden Cabinets und einem Gewölbe, zum 


Gebrauch fuͤr eine kleine Familſe. 5 

Es wird jedoch demerkt, daß letztere Plecen bloß zuſammen 
und nicht einzeln vermiethet werden. ni 

Hirſchberg, den 6. Matz 1832. 

: Verpittwete Dr, Ufer. 

Anzeige. Mein Haus Nr. 501 auf der äußern Schik- 
dauer Straße, verkaufe ich aus freier Hand. Es enthält: 
9 heizbare Stuben und Alkove, 2 Laden, 9 Kammern; gro⸗ 
ßen Waͤſchboden, 2 große lichte Saͤle, ein maſſives Glocken⸗ 
gießhaus, ales mit megeln gedeckt and gepflaſtert, es!. 
a zu einer Fabtik anwenden, 1 Scheune, Stallung, 
5 Pferden und Holz, großen Hofraum, r Garten mit vielem 
Obſtbaͤumen; das Nähere iſt nicht bei meinem Sohne, ſon⸗ 
dern bei mir ſelbſt in Nr. 458 zu erfahren, woſelöſt mehrere 
Stuben zu vermiethen und bald zu beziehen inn. 
— Wittwe Sie fest-. 

Anzeige. Das auf dem katholiſchen Ringe gelegene, der 
verehelichten Frau Oeconom Meſchter, gebornen Felix, 
gehörige Haus, ſteht ſowohl im Ganzen als auch Theilweiſe 
zu vermiethen. Man melde ſich bei a 


J. E. Baumert, Agen. 


Anzeige. Ein freundliches Logis auf dem Lande iſt zu 
Oſtern d. J., oder noch früher, zu beziehen. Das Muͤhere 
iſt beim Buchbinder Herrn Neumann in Greiſßen berg zu 
erfahren. 


* 


5 4 
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Anzeige. In Warmbrunn, im Streckenbach⸗ 


ſchen Hauſe, ohnweit des goldenen Ankers, ſteht ein 5 
kupferner Keſſel, circa 8 Kannen enthaltend, eichene 
Faͤſſer, Bettſtellen und verſchiedenes Hausgeräth, zu 


verkaufen. 
S ο οο,,cqôνο,Lẽrᷣοοοοοοοο ese ee ess 


Anzeige. Eine 7 breite Calander mit metallenem Ci⸗ 
Under, zum Heizen, ſteht ſehr billig zu verkaufen, Wa? if 
in der Expedition des Boten zu erfragen. 


Zu vermiethen ſind in Nr. 474, dem Gymnaſium 
gegenüber, eine Hinterſtube im erſten Stock; vorzüglich eig ⸗ 
net ſich ſolche fuͤr die Herren Gymnaſi aſten; auch koͤnnen in 
der Parterre⸗Stube ein oder zwei Schuler Aufenthalt finden 
und Bedienung erhalten. 


Zu vermiethen iſt in Nr. 822 vor dem Burgthore eine 
Stube, nebſt Alkove und Zubehoͤr, und zu Oſtern zu beziehen. 
Verloren iſt am Freitage Nachmittag, von der innern 


Schildauer Straße bis zur Langgaſſe, ein eiſernes Arm⸗ 
band mit einer Stahlplatte. Der ehrliche Finder wird höfs 


lichſt erſucht, daſſelbe, gegen eine dem Werthe angemeſſene 
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2 in der Expedition des Boten abzugeben. 


2 Gut gew nter Sto N det 
AA. 2 nt w vn 0 


Anzeige. Am 18. Sebeu 11 a. c, hat ſich er, Pee 
Straße ein noch junger ue Hund, von ſchwarz⸗! 
gelbbräunlicher Farbe, votgefunden. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thuͤmer hat ſich bei mir zu melden, und kann denſelben, gegen 
Erlegung der Inſertions⸗Gebuͤhren und Futterungskoſten, ins 
nerhalb vierwoͤchentlicher Friſt, zuruͤck erhalten. 
Ober- Mittlau, den 25. Februar 1832. 
Schäfer, Ondres 


Anzeige. Ein dreifarbiger Hund hat ſich den 21. d. M. 
zu mir gefunden, und iſt derſelbe, gegen Exſtattung der Fut⸗ 
terkoſten und Ifen des ene wieder zu erhalten bei 

; Kriegel, in Giersdorf, 


Anzeige. Em ſchwarzer Jagdhund, mit einigen Abzei⸗ 
chen, hat ſich bei mir eingefunden, und iſt derſelbe, gegen 
Erſtattung der Futterkoſten und Inſertions⸗Gebuͤhren, mis 
der zu erhalten beim Gärtner ulrich in Geppersdorf, bei 
Liebenthal. 


— —— 2—vÜ—öũ ñ7⅛j— — — 
Anzeige. Ein wachſamer Kettenhund ei eg beim 


Foͤrſter Haͤnke in Eichberg. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 3. März 1832 


dbwenderg/ de den 20. Februar lz fte Preis) 1 18 1181 an F iI 5-1-18;- 11 Eni 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 10 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


DSD ꝙ ꝙ —— 


Antliche und Privat⸗ „Anzeigen. | 


Bekanntmb chung. Dem Publiko wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat März c. ihre 
— anbieten und nach ihren Selbſttaxen fuͤr 1 Sgr. 


A der Bäder: Hilfe, 1 Pfd. 10 Loth; Weintich, 
1 Pfd. 9 ½ Loth; alle übrigen Bäder, 1 Pfd. 9 Loth. 
Semmel: die Bäder: Wittwe Friedrich, Günther, Wein⸗ 

rich, 15 % Loth; alle uͤbrigen Bäcker, 15 Loth. 
Vorzuͤglich gute Backwaaren find gefunden worden bei den 
Bäckern: Körnig, Müller, Günther, Hilſt und Birnſtein. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preis 
fen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
a 8 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Cor 


Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 Pf. 
Hirſchberg, den 4. Maͤrz 1832. Der Magiſtrak 


Bekanntmachung. Das der hieſigen Stadt« Kom 
mune zugehörige Gut Nieder» Schreibersdorf, biefigen Kreis 
ſes, ½ Meile von hier und 2½ Meile von Görlitz gelegen, 
—— in zwei für ſich beſtehenden Theilen, jeder Theil einzeln, 
naͤmlich: 


I. das Ober⸗Vorwerk, beſtehend aus 


1 den ſaͤmmtlichen Ober Vorwerksgebäͤuben von einem 
Wohnhauſe mit Kuhſtall, einer Scheune, einem Schaaf⸗ 
ſtall, nebſt dem dazu gehörigen Graſegarten, 

2) den zum Ober-Vorwerke gehörenden Teichen, 2 

8) der dazu gehörenden Wieſe beim Häusler Thierholz, 

6) drei Acker⸗ Bu len nebft einem Wieſefleckchen von un⸗ 
gefahr 15 ½ Morgen, 

6) einem von dem Nieder⸗Vorwerke dazu geschlagenen Up 
ketſtücke von ungefähr 48 Morgen; 

II. das Nieder: Vorwerk, beſtehend aus: 

1) den ſaͤmmtlichen Nieder⸗Vorwerksgebaͤuden von einem 
Wohnhauſe mit Kuhſtall, einem Pferdeſtall und Wa⸗ 
genſchuppen, zwei Scheunen nebſt Ochſenſtall und dazu 

gehoͤtigem Garten, 

2) dem dazu gehorenden ſogenannten Veilchen ⸗ Teiche, 

3) den auf bet Hermedorfer Seite gelegenen Aeckern von 

circa 95 Morgen, 

4) der ebendaſelbſt gelegenen ſogenannten Haſel⸗Wieſe, 
mit einem für jeden Theil angemeſſenen Inventario, im 
Wege der öffentlichen Licitation, unter Zuſtimmung Einer 
Loͤblichen Buͤrger⸗Repraͤſentantſchaft, an den Meiſt⸗ und 


Beſtbietenden auf immerwährende Zeiten in Erbpacht ausge⸗ 


than werden. — 
Wi haben hierzu einen Termin auf 
den 23. Marz d. J., 
und zwar für das Ober ⸗ Vorwerk sub I. Vormittags um 
9 Uhr, für das Nieder⸗Vorwerk sub II. aber Nachmittags 


um 2 uhr, anberaumt, und laden alle Diejenigen, welche 


geſonnen find, auf dieſe Erbpacht einzugehen, hiermit ein, 


ſich gedachten Tages zu der beſtimmten Stunde auf dem Nie⸗ 
der⸗Vorwerke zu Nieder⸗Schreibetsdorf e und ihre 
Gebote abzugeben. 
Wir bemerken hierbei, daß f a 
a) die Bedingungen, unter welchen die Vererbpachtung er⸗ 
folgt, auf unſrer Kanzellei, während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden, zur Einſicht vorliegen, 
b) die Auswahl unter den Licitanten, ohne an das hoͤchſte 
Gebot gebunden zu ſeyn, ſo wie 
c) dien bine and in den Zuſchlag auf 14 Tage vorbe⸗ 
halken bleibt, und 
d) der Meiſtbietende im Termine eine baare Kaution von 
100 Rthlr. Courant zu erlegen hat. 
Lauban, am 21. Februar 1832. 
Der Magıfrat. 


Steinbruch Verpachtung. 8 


Zur anderweitigen Verpachtung der auf Nieder- Mopfer 
Kaͤmmerei⸗Territorio gelegenen, Ende Mai d. J. pachtlos 
werdenden Steinbruͤche, haben wir einen Licitations⸗Termin 

auf den 9. April c., Vormittags um 10 Uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe angeſetzt, zu welchem Unternehmungs⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Es wird bemerkt, daß dieſe Steinbrüche ſehr ergiebig find, 
ganz nahe an den nach Hirſchberg, Goldberg, Lauban, Sa⸗ 
gan und Bunzlau führenden Hauptſtraßen liegen, und daß 
ein bedeutender Abſatz von Steinmetz⸗Waaren aller Art aus 
denſelben Statt findet. i 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen koͤnnen vor dem Termin 
zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Kanzellei eingeſehen wer⸗ 
den. Löwenberg, den 22. Februar 1832. 

Der Maß ſt ast. 


Subhbaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem verſtorbe⸗ 
nen Gottfried Pflugner zu Agnetendorf ſeither zugehörig 
geweſene, sub Nr. 12 alivort belegene, und in der ortsge⸗ 
tichtlichen Taxe vom 10. Aptil 1831 auf 299 Rthl. 5 Sgr. 
Courant abgefhägte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 

den 41. Mai 1832, Vormittags um 10 Pre 
in der Gerichts Amtde Kanzellei hierſelbſt an, wozu * 
luſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 16. Februar 1832. 


Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Ehen 


desherrliches Gericht. 


Anzeige. Ein ſehr gut gehaltenes und im beften 5 
ſtande ſich befindendes Scheiben Rohr, nebſt Zubehoͤr, von 
dem bekannten Morgenroth in Bernrode, iſt zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere bei J. E. Scholtz in Landeshut. 


* 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ger 


richt ſub haſtirt, im Wege der Execution, das dem verſtorbe⸗ 
nen Johann Gottlob Menzel zu Seydorf ſeither zugehörig 
geweſene, sub Nr. 170 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 
tichttichen Taxe vom 20. Januar 1832 auf 52 Rtl. 10 Sgr. 
Courant abgefhägte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bie⸗ 
„tangs⸗Termin auf 
den 11. Mai c., Vormittags um 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 21. Februar 1832. 
Reichs-Graͤflich Schaffgotſchſches Frei Stun» 
des herrliches Gericht, als Gerichts⸗-Amt der 
Herrſchaft Giersdorf. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts Amt ſub⸗ 
haſtirt, Schuldenhalber, das zu Kleppelsdorf, sub Nr. 14 
belegene, auf 50 Rehlr. gerichtlich gewürdigte Freihaus des 
verſtorbenen Johann Gottlieb Aßmann, und fordert Bie⸗ 
tungsluſtige auf, in Termino peremtoxio 

den 1. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichtsſtube zu 
Kleppelsdocf, ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter 
Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden zu gewaͤrtigen. 

Lahn, den 25. Februar 1832. f 
Das Major Held von Arle'ſche Getichts⸗-Amt 

von Kleppelsdorf. Puchau. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt das zu Spiller, Matzdorſer Antheils, sub Nr. 6 ber 
Igene, auf 150 Rehlr. gerichtlich gewürdigte Auenhaus des 
verſtorbenen Chriſtian Hoffmann, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in Termino peremtorio 

den 23. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Matz⸗ 
dorf, ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Intereſſenten, den Zuſchlag au den Meiſtbietenden 
zu gewaͤrtigen. 
j Lahn, den 25. Februar 1832. 
Das Gerichts⸗Amt der Hertſchaft Mabdorf. 


Puchau. 


Oeffentlicher * Zufolge ſtarker Erkaͤltung von 
einer heftigen Hals⸗ und Bruſtentzuͤndung und einem bald 
hinzugetretenen nervöfen Fieber befallen, wurde ich nur durch 
die vom Herrn Dr. Fritſch aus Striegau, in Aſſiſtenz des 
Chirurgen Herrn Eggers von Meiſchkau, mir geleiftere raſt⸗ 
loſe und forgfältige Hülfe, der nahen Todesgefahr enttiſſen. 
Indem ich nicht verfehle, Denenſelben hierdurch meinen in⸗ 
nigſten und waͤrmſten Dank zu ſagen, wuͤnſche ich nur, daß 
Gott Ihnen und den Ihrigen das reichlich vergelten möge, 
was ich Ihnen ganz zu erſtatten nie im Stande ſeyn werde, 
Plaswitz bei Striegau, den 20. Januar 1832. 

f Pflaume, Schullehrer. 


"Anzeige. Denen geehrten Inhabern von Auf- 
halter Actien machen wir hiermit bekannt, dafs 
sämmtliche diese Actien bei dem Wohllöblichen 
Königlichen Land- und Stadt-Gericht zu Parchwitz, 
Behufs des Verkaufs der Speditions-Anstalt Anfhalr, 
haben eingereicht werden müssen, und dort asser- 
virt bleiben, bis der jetzige Besitzer von Aufhalt 
noch die dritte und letzte Rate der Kaufzelder für 
Aufhalt im Januar 1833 berichtiget hat. 

Zugleich zeigen wir an, wie der frühere Spedi- 
teur von Aufhalt, Herr C. Mentzel, Rechnung 
bis zum Schlufs des Jahres 1830 zu legen beabsich- 
tiget, wir hierzu den 16. März, Vormittags um 


10 Uhr, im Gasthofe zum schwarzen Adler in Lieg- 


nitz anberaumt haben, die Interessenten dabei zu 
erscheinen, hiermit einladen. 

Aufhalt a. d. O., am 4. März 1832. 

Die Deputirten der Aufhalter Actien- 
Gesellschaft, 
Anzeige neuer Landkarten. 

Bei H. W. Lachmann in Hirſchberg find zu haben: 
Karte von Afrika, Amerika, Aſien, Auſtralien, Batrm 
Böhmen, China, Daͤnemark, Deutſchland, England, Eu⸗ 
sopa, Frankreich, Gallizien, Halbkugeln der Erde, Hanover, 
Illirien, Indien, Iran, Zeeland, Italien, Madagascar, 
Mecklenburg, Neapel, Niederlande und Belgien, Oeſterreich, 
Preußen, Preußiſch⸗Sachſen, Preußiſche Rhein⸗ Provinzen, 
Rußland, Sachſen, Schleſien, Schottland, Schweden, 
Schweiz, Senegambien, Sieilien, Spanien, Tyrol, Tuͤr⸗ 
kei, Ungarn, Weltkarte, Weltmeer, Weſtphalen, Zangue⸗ 
bag. Jedes Blatt koſtet 10 Sgr. 

Ferner find zu bekommen: die Halbkugeln der Erde in 
Octav⸗Blatt 4 Ntol., ſaͤmmtliche Kreis⸗Karten von Schle⸗ 
fin, à 8 Sgr., Wandkarten für Schulen u. a. m. 


Anzeige. Eine Schmiedewerkſtelle mit 
gehorigem Handwerkzeuge iſt zu verpachten; 
das Nähere bei der Eigenthümerin Nr. 82 
auf der Liebauer Straße zu Landeshut.“ 


Anzeige. Hirſchberger Stadt „Obligationen und Bank, 
gerechtigkeits Obligationen kauft C. S. Häusler, 
; vor dem Burg Thore. 


Anzeige. Es ſteht in Berthelsdorf ein vollkommen gutes 
Billard, nebſt allem Zubehör, bald moͤglichſt zu verkaufen; 
Kaufluſtigen ſteht es alle Tage frei, es ſich anzuſehen, oder 
in poſtfreien Briefen ſich an den daſigen Herrn Inſpektot 
Gebhardt zu wenden. 

Dit Milchpacht von 14 Stück Kühe iſt unter am 
nebmbater Bedingung vom 1. April c. an auf dem Gute 
Nr. 200 zu Cunnersdorf zu vergeben. 


— 


7 


Gevächtniss- N 


5 


Chrenvolles Andenken 


dem am 3. März felig verſtorbenen geliebten Gatten 
Vater und Schwiegervater, 


Johann Ehrenfried Buchelt, 
Handelsmann und Hausbeſitzer in Ullersdorf, 
bei Friedeberg a. Q., und Muͤhlenbeſitzer in 
Hernsdorf; 
alt 81 Jahr, 5 Monat und 6 Tage. 


Geweiht von feinen Hinterlaſſenen 


Einſam ſteh'n wir und verlaſſen 
In des Hauſes weitem Raum, 
Können unſer Loos nicht faffen, 
Und ertragen ſolches kaum; 
Denn es decken ſchwatze Schatten 
Unſern Vater, unſern Gatten. 


Acht der gute, treue Vater, 

Deſſen Herz in Liebe ſchlug, 
Der, als unſers Gluͤck's Berather, 
Unſer Wohl im Herzen trug; 

Dem wir liebend angehangen, 

Iſt zu fruͤh hinweggegangen. 

Unverſorgt und unerzogen, 
Früßverwaiſet, trauern win, 

Und des Himmels beit'rer Bogen 
Trüt ſich uns nun für und für; 

Und die Uebel ird'ſcher Tage 

Droh'n uns mit Gefahr und Plage 


Ach! wer wird in ſchlimmen Zeiten 
Unſer Schutz und Führer ſepn, 
Uns mit treuer Liebe leiten 
Durch des Lebens Sturm und Pein; 
Wer, o wer wird uns dann troͤſten, 
Wenn die Noth am allergrößten. 


Nur der Eine, der den guten 
Frommen Vater ſterben ließ, 

Unſer Hetz verwundet bluten, 
Doch vertrauend hoffen hieße 


Wird in ſchweren Kummer ⸗ Tagen, 
Uns auf Vaterhaͤnden tragen. 


Nach der Erde Leid und Thraͤnen 
Bluͤbt des Himmels ew'ge Luft; 
Stillt ſich unſer heißes Sebnen 
An des ſel'gen Vaters Bruſt, 
Wenn des Wiederſehens Stunde 
Schlug dem treu'ſten Seelenbunde. x 
Ullersdorf, den 4. Marz 1832. 
Johanna Agneta Buchelt, ged. Schultz, 
als Wittwe. 
Auguſte Amalia Buchelt, 
Johanna Beata Schroͤter, 
geb. Buchelt, 


als Kinder. 


Joh. Gottlieb Benjamin Schröter, Mir P 


lermeiſter in Hernsdorf, als Schwie⸗ 
gerſohn. 0 


Erneuertes Andenken 
an 


N meinen, im Jahre 1831 zu Poſen dahingeſchiedenen 


Sohn, den Pionnier 


Gu ſt a v Hain. 


Ein Jahr ſchon ruhten jene herben Schmerzen, 
Die Krankheit Dir in ferner Gegend gab; 

Doch ſchweigt die Trauer nicht im Mutterherzen, 
Ich denke bitter weinend an Dein Grab. 

Du Blutenzweig aus meinen beſſern Tagen, 
Du, für mein Alter einſt ein Hoffnungelicht, 

Was toollte ich nicht Schweres gern ertragen, 
Koͤnnt' ich noch einmal ſehn Dein Angeſicht! 

Ach! Aſche wurden Deiner Augen Sterne; 

Dein Grab wird mir verhuͤllt durch weite Ferne; 
Vergebens rufe ich, mein Sohn! mein Sohn! — 


So mögeft Du denn ſeelig dert verweilen, 
Im Lande, wo auch meine Wunden heilen, 
Und ewig bluͤht der treuen Liebe Lohn! 


Verwittw. Hain, Klemptnermeiſterin. 


4 1 Catel. — No. 7. 1832. 0 


x 


Wehmüthige Erinnerung 
3 am Todestage 
einer 


geliebten Gattin und Mutter, 
Frau Magdalene Großpietſch, geb. Beyer, 
2 in Etriegau. u 
Sie ſtarb am 14. März 1881. 


Der Winter will fein Haupt zum Abſchied neigen, 
Der Frühling kommt in bunter Farben Pracht; 
Bald wird Natur in hohem Glanz ſich zeigen 
Und jedes Herz fuͤhlt ſolcher Freude Macht: 
Ihm iſt auf's new’ das Leben aufgegangen 
und inniger halt es den Freund umfangen. 


Doch, wird der Lenz auch meinen Kummer lindern? 
la Wird wiederkehren mir des Lebens Luft? — 
Betruͤbt ſteh' einſam ich mit meinen Kindern, 
Ein herber Schmetz erfuͤlt die bange Bruſt: 
Denn ſie, die uns begluͤckte, iſt geſchieden 
Und erndtet dort des Himmels ew'gen Friedem 


Schon ruht ein Jahr die früh zerſtoͤtte Hülle, 
Die unerbittlich uns der Tod entriß 
In ihres frommen Lebens ſchoͤnſter Fulle, 
Die ſolche Trauer kaum uns ahnen ließ. 
An ibrem Grabe ſteh'n wir heut' und weinen, 
Im Aufſchwung will der Geiſt mit ihr ſich einen, =® 


Vernimm, Verklärte! Deiner Kinder Klagen, 
Sieh' meine Thrane, die dem Aug’ entquillt; 
Sieb' unſer Leid, in Worten nicht zu fagen, 


re 


Das uns auch heut' in tiefe Trauer huͤllt, * 


Und ſchwebe geiſtig zu uns Armen nieder 
Und ſenk in uns des Lebens Ruhe wieder. 


Ihr aber, fünfte Lüfte, wehet leiſe 
Um dieſen Hügel, der die Theute deckt! 
Ihr Blumen — duftet ſuͤß im bunten Kreiſe, 
Bis einſt der große Gott fie auferweckt: 
Dann werden wir, welch himmliſches Vertrauen! 
Im Geiſterland uns ſelig wieder ſchauen. 


8 Henriette, 


Erneſtine, 
Julius, 
Bruno, 
Heintich, 
Rudolph. 


Franz Großpietſch und deſſen Kinder: 


Ehrenvolles Andenken 


dec am 3. März felig verſtorbenen geliebten Bruber, & 


Johann Ehrenfried Buchelt, 
Handelsmann und Hausbeſizet in Ullersdorf bei Friedeberg 
am Queis und Muͤhlenbeſitzer in Hernsdorf, 
alt 54 Jahr, 5 Monat und 6 Tage. 

ER? Geweiht 
von ſeinem hinterlaſſenen Bruder: 
Traugott Buchelt.“ 


Einig, friedlich, bruͤderlich 

Lebten wir fo nah’ briſammen, 
Freuten uns recht innerlich 

Wenn wir nur zuſammen kamen; 
Dieſen ſchoͤnen Bund, ach hoͤrt! 
Hat der Feind, der Tod, zerſtoͤrt. 


Ach, wir ſprachen uns gewiß, 
Wenn wir fo beiſammen warten, 
Wie es Brüdern wohl anſteht; 
Da mußt’ Jeder das erfahren, 
Was ihn kuͤmmerte und druckt, 
Freude oder Ungeluͤck. 


Ohne Neid und Mißgunſt ifl 
Freundlich und mit frohem Muthe; 
Ohne Falſchheit, Giſt und Liſt 
Hielten wir ein Wort zu gute; 
Widerwille, Zank und Streit 
Wat bei uns nicht an der Zeit. 


Sollte ich, als Bruder, nicht 
Darum traurig ſeyn und klagen? 
Ach, der Bund iſt hingericht't, 
Damit laͤßt ſich Alles ſagen. 
Noch ein Troſt belebt mich wieder: 
Dorten finde ich ihn wieder! 
Todes Anzeige. 

Allen unſern nahen und fernen Freunden beehren wir 
ans, den ſchmerzlichen Verlust unserer innigſt geliebten 
jüngfien Tochter, Johanne Chriſtiane Friederike, 
anzuzeigen. Sie ſtarb am 16. Februar, an den Folgen 
der Gehirnentzüͤndung, in einem Alter von 9 Jahren, weni⸗ 
ger 12 Tagen. Der unerbittliche Tod endete in wenigen 
Stunden ihr uns ſo theures Leben. 

Bergſaß, den 25. Februar 1832. 

5 Joh. Traugott Walther, 
Marta Nofina Walther, als 
geb. Wehner, aus Frie⸗ Eltern. 
dersdorf, 4 f 
Johanne Chriſtiane, 
Chriſtiane Johanne, 
Ernſt Eduard, 


* 


als 
Geſchwiſter. 


) 
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